ie RE TER WIR ENTE 


Bierteljä‘ — e pet 
außer artal e — 
ta feinen Zeile 30 pf. fr Snferate 


Nr. 240. Abend Ausgabe, 


Aus den Parlaments ferien. 
# Berlin, 4. April. 


Schleflen u. Poſen 20 Pf. 


hatte. Es begegnen hier einander zwei Strömungen. Der confellionell 
gefinnte Theil der Partei, der bisher für das Centrum der ſicherſte 
Bundesgenoſſe geweſen war, will für die Stärkung der katholiſchen 
Kirche Nichts mehr thun, es ſei denn, daß die Rechte der evangeliſchen 
Kirche in gleicher Weiſe geſtärkt werden. Nach dieſer Seite hin will 
die Regierung zur Zeit Nichts thun; ſie verhält ſich dem Antrage 
Kleiſt-Retzow gegenüber im Herrenhauſe dergeſtalt ablehnend, daß fie 
ſich weigert, zur Berathung deſſelben Commiſſarien abzuſenden. 
Der andere Theil der confervativen Partei, der von den Frei- 
i conſervativen auf das Nachdrücklichſte unterſtützt wird, hat dagegen 
Bedenken, den Orden die größere Freiheit zu geben, welche 
die Vorlage in Ausſicht nimmt. Dem Centrum geht die Vor⸗ 
lage nicht weit genug; es verlangt wenigſtens die Annahme der 
im Herrenhauſe abgelehnten Amendements des Biſchofs Kopp. 
Wäre die Vorlage vor Oſtern zur Berathung gekommen, ſo 
hätten ſich Vorgänge wiederholt, wie ſie im Mai 1880 geſplelt haben, 
| wo in der Commiſſion die Parteien das wunderlichſte Schachſpiel 
gegen einander aufführten, um in endloſen Berathungen Beſchlüſſe 
| zu Stande zu bringen, die dann im Plenum einer gründlichen 
Correctur unterlagen, während auch dieſes Nichts als einen Torſo zu 
Stande brachte. Vermieden werden kann ein ſolches Schauspiel nur 
dadurch, daß in den nächſten vierzehn Tagen eine Verſtändigung 
zwiſchen der Regierung und der Curie zu Stande kommt, auf Grund 
deren dann Beide an diejenigen Parteien, die von ihnen abhängig 
find, gemeſſene Welſungen erlaſſen. In einem ſolchen Falle würde 
die Vorlage wohl ohne Commiſſtonsberathungen das Haus paſſiren 
und dann der Schluß der Seſſion vor Mitte Mai in Ausſicht ge: 
nommen werden können. Im entgegengeſetzten Falle entſtehen unab⸗ 
ſehbare Weiterungen. 


Aus den Erörterungen über die Branntweinſteuervorlage wird 
allmälig ſo viel klar, daß der Reichskanzler über den Kopf des Finanz⸗ 
miniſters hinweg mit den Führern der Cartellparteien unterhandeln 
ließ. Es exiſtirt ein Entwurf des Finanzminiſters, aber die parla⸗ 
mentariſchen Führer kennen denſelben nicht und laſſen von der ihnen 
befreundeten Preſſe mit einem mitleidigen Achſelzucken über dasjenige 
ſprechen, was möglicher Weiſe in demſelben ſtehen könnte. Dagegen 
exiſtiren andere Grundzüge, über die fie verhandelt haben und zu 
einem Einvernehmen kommen werden, wenn es auch bisher noch nicht 
erzielt worden iſt. Die Schwierigkeiten, welche ſich hierbei ergeben, 
thun auf das Unwiderſprechlichſte dar, wie ungerecht es ift, wenn 
man die Majorität des aufgelöſten Reichstages dafür verant: 
wortlich machen will, daß es damals zu; keiner Annahme einer 
Branntweinſteuervorlage kam. Die Schuld lag daran, daß der Finanz: 
miniſter keinen annehmbaren Vorſchlag vorgelegt hatte. Und auch 
jetzt liegen die Dinge noch fo, daß eine Majorität nicht zu erzielen 
fein würde, wenn die Nationalliberalen nur auf die etwas paſſioen 
Herren Buhl und von Benda angewieſen wären. Es bedurfte der 
Geſchmeidigkelt, der Thätigkeit und des Accomodationsvermögens des 
Herrn Miquel, um überhaupt die Ausſicht auf erfolgreiche Verhand⸗ 
lungen herbeizuführen. Auch hier wird freilich bis zum Zuſammen⸗ 
tritt des Reichstages noch ſehr eifrig gearbeitet werden müſſen, wenn 
ein Erfolg erzielt werden ſoll. 


Der Kopf der Freya.) H 
Erzählung von A. Lütetsburg. 


Sie entgegnete nichts, aber ihre ſchön geſchweiſten dunklen Brauen, 

die einen Contraſt zu ihrem blonden Haar bildeten und dem feinen 
| Geſicht einen beſonderen Ausdruck verliehen, zogen ſich unmerklich 
l zuſammen und die Oberlippe zuckte verächtlich. 
l „O, ich bin fet von Ihrer wohlmeinenden Sorge um meine 
Perſon überzeugt, Herr Lindbäck,“ entgegnete ſie mit einem Ton in 
der Stimme, der Guftav das heiße Blut in die Wangen trieb und 
ihn 1 N ließ. „Ich danke Ihnen von ganzem Herzen 
— und — und —“ 

Sie vollendete nicht, in ihren Augen ſchimmerte es, ihre Lippen 
zitterten und dann ſchritt fie ſchnell an Guſtav vorüber in das Haus, 
ihn völlig faſſungslos ſtehen laſſend. 

Er wagte nicht, fie zurückzuhalten. Dann dachte er daran, fie 
hier zu erwarten, aber auch dieſen Gedanken gab er auf, er konnte 
ihn nicht in ſeiner gegenwärtigen Stimmung zur Ausführung bringen. 
Die widerſtreitendſten Gefühle hatten ſich ſeiner bemächtigt, ſie ver⸗ 
wirrten förmlich ſeine Gedanken und es war mehr eine unbewußte 
Stimme, die ihn von hier forttrieb und einer, dem Weg, welchen 
Sigrid nehmen mußte, entgegengeſetzten Richtung zutrieb, als Ueber⸗ 
legung. Er fühlte, daß er in dieſem Augenblicke keine Frage an ſie 
richten dürfe, ohne ſeine eigenen Gefühle zu verrathen. Was war 
es mit Sigrid? Was bedeutete ihr ſeltſames Benehmen, was die 
bitteren Worte, die ſie zu ihm geſprochen? So ſah er ſie nie. Sie 
war eine Andere geworden, ſie zürnte ihm. Warum? 


Die Antwort auf dieſe Frage beflügelte ſeine Schritte, als müſſe 
er einer drohenden Gefahr entlaufen. Er wußte nicht, welchen Weg 
er einſchlug, und war ſehr erſtaunt, als er ſich in der Dämmerſtunde 
noch weit, weit von Backnas entfernt fand. Erſt gegen Mitternacht 
betrat er ſein Schlafzimmer, aber Ruhe und Vergeſſenheit brachte ihm 
auch die Nacht nicht. Er ſtand am Fenſter und ſchaute in die Nacht 
hinaus. Die Sterne erglänzten in einer wunderbar milden Pracht, 
die Natur lag in einem endlos ſcheinenden Frieden, aber in ſeiner 
Bruſt wogte ein furchtbarer Kampf. 

Noch fühlte Guſtav Lindbäck nur inſtinctiv, daß Sigrid ihm zürne, 
aber damit verband ſich die Ahnung von der Urſache. Seine Be⸗ 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs:Verlag. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 5. April. 
Nachdem nunmehr die Entſcheidung dahin getroffen iſt, daß in den 


Die Abneigung gegen die kirchenpolitiſche Vorlage iſt in den Reichslanden die Statthalterſchaft und das Miniſterium Deibe? 
Reihen der Gonfervativen größer, als ich dies früher vorausgeſetzt halten werden, ſchreibt die „Straßb. Poſt“: 


„Jetzt, wo die Entſcheidung gefallen iſt, ſehen wir keinen Grund 
mehr, mit der Mittheilung zurückzuhalten, daß die Geſchicke des Reichs⸗ 
landes in dieſer Woche thatſächlich „auf des Meſſers Schneide“ geſtan⸗ 
den haben. Die Nachricht des „Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureaus“ war 
an dem Tage, an welchem ſie erging, vollſtändig zutreffend. Zwei 
Strömungen gingen in den Berliner leitenden Kreiſen gegen einander. 
Die eine, welche von dem kaiſerlichen Statthalter ausging, forderte die 
Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Zuſtandes unter Einführung der⸗ 
jenigen Abänderungen, welche ſich aus der durch die Wahlen gebildeten 
Lage als nothwendig ergeben. Die andere, welche ebenfalls von höchſt 
einflußreichen Perſönlichkeiten in maßgebender Stellung, inſonderheit 
von dem Staatsſecretär im Reichsamt des Innern, Staatsminiſter von 
Bötticher, geleitet wurde, hielt durchgreifende Aenderungen für nöthig, 
und befürwortete die Rückkehr zu den Zuſtänden vor 1879, d. h. die 
Erſetzung der Statthalterei durch ein Oberpräſidium, die Aufhebung 
des Landesausſchuſſes als reichsländiſches Parlament u. ſ. w. Einen 
Augenblick hatte es nach der Miniſterial⸗Sitzung vom letzten Sonntag 
den begründeten Anſchein, als ob die letztere Strömung den Sieg er⸗ 
ringen würde; es wurden bereits diesbezügliche Erhebungen veran⸗ 
ſtaltet und man nannte bereits den Namen des Mannes, der zum Ober⸗ 
Be E beſtimmt werden folte. Aber es gelang den Bemühungen 

es kaiſerlichen Statthalters, an maßgebender Stelle denjenigen An⸗ 

ſchauungen zur Berückſichtigung zu verhelfen, welche er als die im Inter⸗ 
eſſe des Landes liegenden erachtete. Der Kaiſer hat die Vorſchläge des 
Fürſten angenommen.“ 

Ueber die Ausweiſung des Reichstagsabgeordneten Antoine berichtet 
die „Straßb. Poſt“: 

Der Ausweisbefehl erreichte Antoine in Metz im „Café Turc“ um 
10 Uhr Abends. Antoine nahm Abſchied von ſeiner Familie in ſeiner 
Wohnung und erklärte ſich dann zur ſofortigen Abreiſe bereit. Er hat 
am 1. April um Mitternacht mit dem Bahnzug Pagny⸗Paris die Stadt 
Metz verlaſſen. Die Ausweiſung it nach amtlicher Mittheilung erfolgt 
auf Grund der Beſtimmung im Ari. 10 des Geſetzes vom 30. December 
1871. Dieſer Artikel lautet: „Bei Gefahr für die öffentliche Sicherheit 
ift der Oberpräſident (der Statthalter, $ 2 Geſetz vom 4. Juli 1879) 
ermächtigt, alle Maßregeln ungeſäumt zu treffen, welche er zur Abwen⸗ 
dung der Gefahr für erforderlich erachtet. Er iſt insbeſondere befugt, 
innerhalb des der Gefahr ausgeſetzten Bezirks diejenigen Gewalten aus⸗ 
eg welche der $ 9 des Geſetzes vom 9. Auguft 1849 (Bulletin des 

ois Nr. 1511) der Militär⸗Behörde für den Fall des Belagerung: 

zuſtandes zuweiſt.“ 

Das erwähnte Blatt beleuchtet die Folgen, welche die Ausweiſung nach 
ſich zieht. Herr Antoine verliert danach durch die Ausweiſung aus dem 
Reichslande weder ſeine deutſche Staatsangehörigkeit noch ſeine Eigen⸗ 
ſchaft als Mitglied des Reichstages. Denn nach Maßgabe der Beſtim⸗ 
mungen im $ 13 des Reichsgeſetzes über die Erwerbung und den Verluſt 
der Bundes⸗ und Staatsangehörigkeit vom 1. Juni 1870, eingeführt in 
Elſaß⸗Lothringen durch Geſetz vom 8. Januar 1873, geht die Staats⸗An⸗ 
gehörigkeit nur verloren: 1) durch Entlaſſung auf Antrag, 2) durch Aus⸗ 
ſpruch der Behörde, 3) durch zehnjährigen Aufenthalt im Auslande, 4) bei 
unehelichen Kindern durch eine den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß er⸗ 
folgte Legitimation, wenn der Vater einem anderen Staate angehört als 
die Mutter, 5) bei einer Deutſchen durch Verheirathung mit dem Ange⸗ 
hörigen eines anderen Bundesſtaates oder mit einem Ausländer. Ebenſo 
einflußlos wie auf die Staatsangehörigkeit iſt die Ausweiſung auch auf 
die Eigenſchaft des Herrn Antoine als Reichstagsmitglied. Der $ 3 des 
Wahlgeſetzes für den deutſchen Reichstag lautet nämlich: 

Wählbar zum Abgeordneten iſt im ganzen Bundesgebiet jeder 
Deutſche, welcher das fünfundzwanzigſte Lebensjahr zurückgelegt und 
einem zum Bunde gehörigen Staate feit mindeſtens einem Jahre ange: 
hört hat, ſofern er nicht durch die Beſtimmungen im $ 4 von der Bes 
rechtigung zum Wählen ausgeſchloſſen iſt. 

Dleſe letzteren Beſtimmungen treffen auf Herrn Antoine nicht zu, mit⸗ 


trachtungen über den Punkt kamen der Wirklichkeit ſehr nahe, ohne 


daß es ihm indeſſen moglich geweſen wäre, einen klaren Ueberblick] tief in Gedanken verſunken, von denen fie ſich nur mit ſichtlicher 
der Verhältniſſe zu gewinnen, je kühler und unbefangener er aber] Anſtrengung frei machen konnte. "A 


feine Betrachtungen ordnete, deto mehr fühlte er fih durch den Ge: 


danken beunruhigt, ob er das Rechte gethan, ob er auf Sigrid be: | 


ſtimmend einzuwirken verſuchte. Seine ſtrenge Rechtlichkeit, die 
Furcht, der eigenen Leidenſchaft ſeine Pflicht zum Opfer zu bringen, 
hatte ihn verwirrt und ihn etwas thun laffen, das er vielleicht nicht 
gethan hätte, wenn ihm Sigrid gleichgiltig geweſen wäre. Er hatte 
ſich keiner Täuſchung über den Charakter ſeines Pflegebruders hin⸗ 
gegeben, obgleich er für manchen Fehler in demſelben eine Entihui: 
digung gehabt. Er hielt Lars Seidelius eigentlich keiner freien, wär: 
meren Regung des Herzens fähig, all' ſein Thun und Laſſen fand 
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errenfiraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
ellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 5. April 1887. 


hin bleibt er auch deutſcher Reichstags⸗Abgeordneter und behält das Recht, 
an den Berathungen des Reichstages vollen Antheil zu nehmen. Er be⸗ 
findet ſich alſo jetzt genau in der Lage derjenigen ſocialdemokratiſchen Ab⸗ 
geordneten, welchen auf Grund der Beſtimmungen des Socialiſtengeſetzes 
der Aufenthalt in einzelnen deutſchen Städten verſagt iſt. Außerhalb des 
Reichslandes kann er in Deutſchland leben, wo er will. 

Der „Boff. Ztg.“ wird über die Ausweiſung geſchrieben: 5 
Der Reichstagsabgeordnete Antoine iſt ausgewieſen, d. h. durch die 
Polizei über die Grenze gebracht worden. Der Befehl hierzu iſt aus 
Berlin eingetroffen, wo gerade der Statthalter weilte, welcher denſelben 
auch unterzeichnet hat. Um halb elf Uhr Abends wurde Antoine im 
Café Ture von einem Polizeibeamten aufgefordert, ihm auf das Polizei⸗ 
Amt zu folgen. Vor der Thür ward er von vier Schutzleuten in die 
Mitte genommen. Auf dem Polizeiamte wurde ihm eröffnet, daß er 
mit dem erſten Zug das Reichsland zu verlaſſen habe und daſſelbe nicht 


bition: 


Ze der Regierungscandidat Remlinger zwar die Mehrheit, während fie 
as vorige Mal für Antoine geweſen war. Aber das Landvolk, welches 
ſo kräftig für den Abbé Jaques eingetreten war, ſtimmte jetzt weit über⸗ 
wiegend für Antoine. Dieſer gewann an 2000 Stimmen, erhielt im 
Ganzen 13 787 gegen 6021, die auf Remlinger fielen. Die jetzige Auss 
weiſung iſt die beſte Vorbereitung zur Wiederwahl Antoine's in drei 
Jahren. Der ausgewieſene Abgeordnete wird in Nancy und Paris ſich 
aufhalten, wo er gefeiert, mit allen möglichen Rückſichten umgeben 
wird. Alle Diejenigen, welche für ihn geſtimmt, fühlen ſich durch ſeine 
. mit betroffen, werden dadurch alſo keinenfalls verſöhnlicher 
geſtimmt. * 


Deutſchland. 1 

L. C. Berlin, 4. April. [Zünftleriſche Beſtrebungen.] 
Die Ankündigung der Thronrede, daß dem Reichstage eine Vorlage 
im Sinne der Hebung des Handwerkerſtandes und feiner 
corporativen Verbände gemacht werden ſolle, hat eine unvorher⸗ 
geſehene Wirkung gehabt. Es iſt nämlich dadurch der hieſige Vorſtand 
des Verbandes ſelbſiſtändiger deutſcher Conditoren „ermuntert“ worden, 
eine Petition an „den Herrn Abgeordneten des deutſchen Reichstags 
zu Berlin“ zu richten, mit dem Verlangen, unter Abänderung der 
Gewerbeordnung den Bäckern die Anfertigung und den Ver⸗ 
kauf von Conditorwaaren zu unterſagen, um dadurch indirect 
die Bildung von gemeinſamen „Bäder: und Conditor⸗Innungen“, 
welche nur den Pfuſchern Vorſchub leiſten, zu verhindern. Der Ver⸗ 


ſtehen zu ſehen, in dem andern ſaß ſie ſtill, blaß und theilnahmslos, 


Lars Seidelius kam wiederholt nach Hagas, doch immer nur a 
einige Stunden, das Zuſammenſein mit ſeiner Braut bot ihm nicht 
viel Erfreuliches. Sie kam ihm zwar freundlich entgegen, im Uebri: 
gen aber hatte er das Gefühl, als ob ſie ſich nicht über ſein Kommen 
freue. Wenn er die Unterhaltung auf die Zukunſt brachte, zeigte ſie 
ſtets eine große Unruhe. B 

Der Hochzeitstag war bereits feſtgeſetzt, Sigrid hatte nichts gegen 
eine Beſchleunigung deſſelben. Die Ausſteuer der Braut machte 
nicht viel Umſtände, da eine ſolche nur auf ihre Perſon nöthig war; 
es wäre unmöglich geweſen, in der Villa des Bildhauers der Ein⸗ 


ſeine Grundlage auf ſeinen Verſtand, ſeine kühle Berechnung. Dem richtung etwas hinzuzufügen, das zum Vortheil für dieſelbe hätte ſein 
gegenüber ſtand Sigrid, nicht fo wie ſie ſich jetzt zeigte, ſondern wie können. Lars hatte verſtanden, Alles zu vereinigen, um ein behaga 
fie früher geweſen war, heiter, ſorglos, nur den weichen Empfin⸗ liches und ſchönes Ganze herzuſtellen. 


dungen ihres Herzens folgend, keiner überlegenen Handlung fähig. — 


Wie ſollte zwiſchen dieſen beiden Menſchen jemals ein Ausgleich und bis jetzt machte fih an Sigrid doch bisweilen eine große 


ſtattfinden? 

Wenn Sigrid Lars geliebt hätte — vielleicht. Aber ſie machte 
nicht den Eindruck einer glücklichen, liebenden Braut. Sie betrachtete 
Lars mit Mißtrauen. War es unbegründet? Vielleicht — nein, 
gewiß. Er konnte eine ebenſo reiche und gewiß vornehme Frau gewinnen, 
als Sigrid Hödeby. Vor dieſer Thatſache mußten alle Zufälligkeiten, 
die hier die Hand im Spiele gehabt, Lars zu verdächtigen, zurück⸗ 
weichen. Nichtsdeſtoweniger war Sigrid nicht geneigt, an Zufällig⸗ 
keiten zu glauben, und wenn ſie nur den Charakter ihres Ver⸗ 
lobten mit Mißtrauen und Vorurtheil bewachte, ſo mußte das 
künſtlich errichtete Gebäude eines Ausgleichs früher oder ſpäter wieder 
zuſammenfallen. Das Reſultat dieſer Betrachtungen wirkte ſehr 
niederſchlagend auf Guſtav, er hatte ſich nie fo unzufrieden mit ſich 
ſelbſt gefühlt, und dieſe Unzufriedenheit nahm noch zu, als er wenige 
Tage ſpäter auf Hagas zum Beſuch war und Sigrid ihm ſo ruhig 
und kalt gegenübertrat, wie einem Fremden, dem ſie vielleicht zum 
erſten Male in ihrem Leben begegnete. Im Uebrigen erſchien ſie 
lebhafter und friſcher, als ſeit langer Zeit. Sie ſprach ſogar von ihrer 
demnächſtigen Ueberfiedelung nach Stockholm, und zwar in einer Weiſe, 
die Guſtav ſchmerzte und ihn wieder irre machte. 

Sigrid's Laune war indeſſen eine raſch wechſelnde. In dem 
einen Augenblick glaubte Brita das friſche, fröhliche Kind wieder er⸗ 


Bis zum Hochzeitstage ſollten nur noch drei Wochen vergehen 


ruhe und Angſt bemerkbar. Brita ſah die Schweſter leiden und 
wünſchte nichts weiter, als daß Lars Seidelius niemals d 
Weg gekreuzt hätte, es konnte aus dieſer Verbindung nichts G 
entſtehen. a 
„Suftav, fo leid es mir thut, daß es ſich in dieſer Sache um 
Ihren Pflegebruder handelt, ſo kann ich doch kaum meiner Sorge 
Herr werden. Ich bereue jedes Wort, das ich beſtimmend für ihren 
Entſchluß zu Sigrid geſprochen. Glauben Sie mir, aus dieſer Ver⸗ 
bindung entſteht nimmer Gutes, weder für Sigrid, noch für Lars.“ 
Brita hatte dieſe Worte eines Tages Guſtav gegenüber geäußert 
und ihn damit bis in das Innerſte feines Herzens getroffen. Er 
ertappte ſich in letzter Zeit immer bei demſelben Gedanken. s 
„Aber fie lieben fih, Brita,“ entgegnete er ungewiß. Er. 
„Sind Sie davon überzeugt, Guftau? Ich nicht — keineswegs 
Vergegenwärtigen Sie ſich die Augenblicke, wo dieſe Menſchen fie 
gegenüber geſtanden haben, und Sie werden Ihre Worte nicht wi 
holen.“ 
„Ja, Brita — Lars liebt Sigrid.“ F, 
Brita zuckte die Achſeln. ä 
„Es it möglich — Sie müſſen es wiſſen, Guſtav, aber — m 
ſo ſchlimmer, wenn die Liebe einſeitig iſt.“ RA 
(Fortſetzung folgt.) 
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band ſtützt ſich dabei „auf die ihm allein gehörigen, aus alter Zeit] Je eher fie an die Arbeit gehen, deſto beſſer für ihren Ruf als Coloni ften.” 


herſtammenden Erzeugniſſe und Rechte des Conditors, gleichbedeutend 
mit Würzen der Gebäcke“, wäre es auch nur, damit „diejenigen 
jungen Leute, die durch Unwiſſenheit und Unoerſchulden ſich das 
Conditoreigewerbe als Beruf erwählten, der Unſicherheit ihrer Exiſtenz 
und der Gefahr, Pfuſcher zu bleiben, entgehen“. Dafür, daß das 
Conditor⸗Gewerbe im Niedergang begriffen iſt, ſprechen Thatſachen. 
In Elbing mit 37.000 Einwohnern giebt es 42 Bäcker, aber nur 
4 Conditoren; in Colberg (22 000 Einwohner) keinen einzigen Con⸗ 
ditor. Berlin hatte 1875 bei einer Einwohnerzahl von 850 000 
Menſchen 224 Conditoreien, 1885 bei 1 260 000 Einwohnern nur 
170 Conditoreien, im Jahre 1886 bei 1 297 000 Einwohnern nur 
162 Conditoreien. Weshalb an die Stelle der Conditoreien mehr 
und mehr Bäckereien treten, die auch Conditorwaaren herſtellen, er⸗ 
klärt ſich unſchwer. Die Bäcker, behaupten die Petenten, werden für 
die Conditorwaaren, die te herſtellen, nicht beſteuert, während ein 
Conditor, wenn er Bäckerwaaren führt, eine Extraſteuer zahlen muß. 
In Folge deſſen, behaupten die Petenten, ergiebt ſich allein bei der 
Gewerbeſteuer ein Ausfall von 12 800 Mark. Iſt das richtig, ſo 
wäre es am beſten, auch den Conditoren die Herſtellung und den 
Verkauf von Bäckerwaaren frei zu laſſen, da ſich in abſehbarer Zeit 
wohl kein Reichstag finden wird, der geneigt wäre, den Bäckern den 
Vertrieb von Conditorwaaren zu verbieten. Immerhin iſt es von 
Intereſſe, daß der Streit zwiſchen den verwandten Gewerben, der bis 
jetzt als eine Specialität der öſterreichiſchen Zwangsinnungs⸗Geſetz⸗ 
gebung galt, in Deutſchland ſchon zwiſchen den „freien“ Innungen 


[Kaiſermanöver.] Ueber die im Herbſt ſtattfindenden Kaiſer⸗ 
manöver iſt nach Königsberger Angaben einſtweilen 1 17 5 als wahr⸗ 
ſcheinlich zu betrachten: Um Königsberg werden fih die Manöver nur 
3 bis 4 Tage hinziehen, das Haupttreffen wird ſich in Weſtpreußen, an⸗ 

eblich in der Nähe von Danzig, concentriren. Es werden dabei betheiligt 
ein 18 Regimenter Infanterie, 4 Regimenter Feld⸗Artillerie, 2 Diviſionen 
Cavallerie, 2 Bataillone Pioniere, 2 Bataillone Train, 2 Bataillone Jäger 
und die Unteroffizierſchule Marienwerder. 

» Berlin, 4. April. [Berliner Neuigkeiten.] In Folge einer 
kürzlich ſtattgehabten feuertechniſchen Unterſuchung der dem Deutſchen 
Reich gehörigen Berliner Grundſtücke hat ſich der „Voſſ. Ztg.“ zu Folge 
herausgeſtellt, daß ſowohl in dem Palais des Reichskanzlers, 
Wilhelmſtr. 76, als auch in den Dienſtgebäuden des Reichs amts des 
Innern, Wilhelmſtr. 74—75, die Vorrichtungen für die Feuerſicher⸗ 
heit der Gebäude manches zu wünſchen laſſen. 
demnächſt in dieſen Gebäuden neue beſondere Feuerlöſchleitungen mit 
kräftigem Waſſerzufluß eingeführt, ſowie an geeigneten Stellen Feuerhähne 
mit Schläuchen angebracht werden, um für den Fall der Gefahr ſofort 
derſelben in wirkſamer Weiſe entgegentreten zu können. 


Großbritannien. 


London, 31. März. [Ein Schreiben Stanley's.] Die 
„Times“ enthält ein langes, an Bord des Dampfers „Madura“ am 
9. März verfaßtes Schreiben H. M. Stanley's, dem wir die folgen⸗ 
den Stellen entnehmen: 

„An Bord des „Oriental“ trafen wir den Grafen Pfeil nebſt 4 Be⸗ 
gleitern. Was ſie eigentlich im Sinne haben, davon habe ich keine 
Ahnung, Sie gehören der Deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft an, welche 
auf ungeheuere Länderſtrecken in Oſtafrika Anſpruch erhebt. Ich verſtehe 
nicht die Art, wie die Deutſchen einen afrikaniſchen Staat gründen wollen. 
Nach einem compacten, ziemlich geſunden, von einer hochintelligenten Race 
bewohnten Ländergebiet 2 die Deutſchen nicht viel zu fragen, ſondern 
ziehen die ungeſünderen Gegenden am Aequator vor. Das im Süden 
von dem herrlichen Aas eo begrenzte Somaliland iſt ein Land voller 
Kameele und Vieh, feine Bev 
Die Grenze an der See läßt gar nicht vermuthen, wie 


Es werden deshalb 


kerung ift kriegeriſch, aber ſehr intelligent. 
fruchtbar das In⸗ 


land iſt, und welche ausgedehnten Wälder die e imE beſitzen. 


Dennoch dringen die Deutſchen nicht ins Innere vor. Auf dem Jub 
können fie leicht landeinwärts gelangen, und an der Küſte liegen einige 
Dennoch höre ich nicht, daß man mit der Aus⸗ 
führung des Planes angefangen hat. Dr. Jüblke wurde freilich kürzlich 
in Kismayu elend ermordet, aber es war feine eigene Schuld. Er war 
vorſätzlich blind gegen die Gefahr, inmitten eines Volkes allein zu leben, 
um deſſen Wohlwollen niemals ein Deutſcher ſich bemüht hatte. Was 
würde das Schickſal eines Rothſchild oder Baring ſein, wenn er in den 
Spelunken Londons zu wohnen beſchlöſſe und ſeine Goldbarren und 
Sovereigns Tauſenden von elenden, hungernden Geſchöpfen offen zeigte? 
Die Somalis tödteten ihn um ſeiner Habe wegen. Ich halte die Somalis 
nicht für ſchlechter, als andere Volksſtämme. Der Franzoſe Mizan wurde 
in Uzaramo getödtet, weil er einen goldenen Knopf auf Geld Zelte hatte. 
Ich könnte eine Menge derartiger Beiſpiele anführen. Anſtatt ihre Kräfte 
und Hilfsmittel Ir verſchwenden und Abtheilungen junger Männer in die 
ungeſündeſten Theile Afrikas zu fenden, wo fie im Elend leben und ſterben, 
ſollte die deutſche Geſellſchaft einen Ausgangspunkt, z. B. den Jub⸗Fluß, 
oder den Rufijt, oder den Pangani wählen und dort eine permanente 
Poſtſtation, oder ein Fort errichten und allmählich landeinwärts vorrücken. 
Keine Nation wird ſie daran hindern. Sie haben viel Spielraum wegen 
der Achtung, welche andere Nationen vor dem deutſchen Namen haben. 


gute Häfen zerſtreut. 


Kleine Chronik. 


Breslau, 5. April. 
Den „Getreuen von Jever“ iſt es in dieſem Jahre a . der an⸗ 
altenden Kälte und des Froſtwetters vor 14 Tagen nicht gelungen, die 
blichen 101 Kiebitzeier zum Geburtstage des Fürſten Bismarck 
aufzubringen. Die Summe wird vorausſichtlich nicht vor dem 8. oder 
10. April zuſammenkommen. Vorläufig ſind, wie die „Poſt“ ſchreibt, dem 
Fürſten Reichskanzler nur ſieben Kiebitzeier mit folgendem Gedichte über⸗ 
ſandt worden: 
Söwen Kiewitseier! 
Motto: „Man!) ſöwen Stück!“ o war“ nüt Gnad! 
Elks') Ei — en Jahr! — malt Septennat. 
Vig Vörjahrstid ), t'is Vörjahrsweer?) 
De Kiewit kwamen in Schaaren! 
Un baut ſin Nüſt un paart ſück weer“), 
Un dent nüt an Gefahren. 
Nu Jungfel”) kommt, welle) ſöken will, 
Fust et 5 . art? N g 
mar t doch tau April 
Ein Eier von uf een 110) $ 
De Jungſe gungen ut vull Lü 
Un ſöchten wat fe kunnen, f i 
Se penn ſück kin Raft of Rüft!") 
Un broggen, wat je funnen!!?) 
‘Wat Helpt! je harren!) wenig Glück! 
Trotz alle Meit!) un Plage 
Stür”) ick van Dag!) eh ſöwen Stück 
Di tau Din Namensdage! 
Un wenn't man ſöwen Eier ſünd! 
ck glöw' van alle Tallen!”) 
J jüt) Söwentall!) upſtünd“) 
m beſten Di gefallen! 


Der Prinz⸗Regent von Baiern 
ſcheinungen auf der Münchener Straße. 
aasad: ſich anpaſſenden Straßengewande kann Niemand, der die Per- 
—— chkeit nicht kennt, den Träger ſo hoher Würden und ſo ſchwerer 

ürden erkennen. Da ereignen ſich natürlich mancherlei köſtliche Epiſoden. 
Jüngſt ſprach ein Soldat den Regenten an und 
Laden eines Bäckers. Dieſer Tage ging der hohe Herr wieder im bürger⸗ 
lichen Anzuge durch die Ludwigſtraße und hinter ihm ging der Oberſt 


) nur, ) werde nicht böſe, lingszeit, °) Frühlings: 
2 e, ahlen, 
— — "j Searah, 20) augenblicklich. 


achet g den ſchlichteſten Er⸗ 


r hübſchen Ueberſchuß haben. 
entbrannt iſt. ch dem Congo zu befördern? Für dieſen Transport ſuchte ich Tippu⸗ 


em einfachen, meiſt der] Anklage geſtellt. Das Schöffengericht bat feiner Zeit au 


fragte ihn nach dem h 
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— „Der „Oriental“ kam 22. Februar in Zanzibar an. Sechs von Ad⸗ 
miral Knorr befehligte deuiſche Kriegsſchiffe lagen dort vor Anker. In 
den alten Zeiten dominirten dort die Engländer. Jetzt, wo ich nach acht 
Jahren wieder nach Zanzibar komme, iſt an die Stelle der britiſchen, die 
deutſche Flotte getreten und deutſche Händler ſind weit zahlreicher, als 
engliſche. Dieſe deutſchen Ankömmlinge beſitzen eine erbarmungs loſe 
Energie, welche von we Vorbedeutung ift. Ihr Auftreten ift nicht wie 
das engliſche — es iſt hochmüthig und voll Selbſtüberſchätzung, als wollten 
ſie ſagen „Ihr müßt“. Die TRIERER ſchauen fie mit Verwunderung 
an, der Fürſt mit Beſorgniß und die Engländer affectiren eine erhabene 
Gleichgiltigkeit. Aber was bedeutet das Alles? Es bedeutet, daß der 
Engländer in Oſtafrika dem robuſteren Teutonen Platz macht. Zanzibar 
hätte wie eine reife Pflaume in britiſchen Beſitz fallen können. Vierzi 
Jahre lang hat England es ſich vielleicht 200 000 Pfd. Steri. jährli 
koſten laſſen, um den Sclavenhandel dort auszurotten, der britiſche Handel 
ift von 120 000 Pfd. Sterl. jährlich auf 2 000 000 Pfd. Sterl. geſtiegen. 
Der Fürſt könnte ſehr wohl fragen: „Wozu das Alles, wenn Ihr mich 
jetzt verlaßt? Ich ſollte euer Schützling ſein und bei der erſten Annähe⸗ 
rung eines deutſchen Kanonenbootes verlaßt Ihr mich.“ 

Einen großen Theil des Briefes nimmt die Schilderung der 
Verhandlungen Stanley's mit dem mächtigen Tippu⸗Tib ein. 

„Ich ſondirte ſofort am erſten Tage nach meiner Ankunft in Zanzibar 
Tippu⸗Tib, ob er geneigt wäre, mich zu unterſtützen. Seine Hülfe war 
übrigens nicht nöthig, um zu Emin Paſcha zu gelangen, oder um mir den 
Weg nach Wadeley zu zeigen. Es giebt vier Wege vom Congo nach 
Wadeley, zwei Wege kann Tippu⸗Tib verſchließen, die beiden übrigen nicht. 
Aber Dr. Junker theilte mir in Cairo mit, daß Emin Paſcha 75 Tonnen 
Elfenbein habe. Das würde eine Summe von 60 000 Pfd. St. zu 8 Sh. 
per Pfd. gerechnet, repräſentiren. Mit dieſem Etfenbein könnten wir die 
von Egypten uns vorgeſtreckten Beträge bezahlen und außerdem noch einen 

Warum alſo nicht verſuchen, das Elfenbein 


Tib und feine Leute zu engagiren. Nach vielem Feilſchen brachte ich ihn 
dazu, mit mir einen Contract zu ſchließen, wonach er einwilligte, 600 
Träger für jede Reiſe von Stanley⸗Falls nach dem Albert⸗See hin und 
zurück zu 6 Pfd. St. per Kopl zu ſtellen. Jeder Mann trägt 70 Pfund 
Elfenbein, jede Reiſe bringt alſo dem Fonds 13 200 Pfd. St. Netto ein.“ 

Weiter verhandelte Stanley mit Tippu⸗Tib über die Beſchützung 
der von den Europäern aufgegebenen Station Stanley⸗Falls. 

„Am zweiten Tage nach meiner Ankunft in Zanzibar unterzeichnete ich, 
nachdem ein Depeſchenwechſel mit Brüſſel ftattgefunden hatte, einen Ver⸗ 
trag mit Tippu⸗Tib, wonach er zum Gouverneur von Stanley Falls mit 
einem an den britiſchen Generalconful in Zanzibar aus zahlbaren Monats: 
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gehalt ernannt wurde. Er hat vornehmlich die Aufgabe, Stanley⸗Falls du 


im Namen des Congo⸗Staates gegen alle Araber und Eingeborenen zu 
vertheidigen. Er darf keinen Sclavenhandel dulden, noch treiben. Damit 
er ſeinen Pflichten nachkommt, wird ein europäiſcher Offizier zum Reſi⸗ 
at 11 Falls ernannt. Bei Bruch des Vertrages hört die Gehalts⸗ 
za 5 

Stanley iſt voll Hoffnung auf den glücklichen Erfolg ſeiner Expe⸗ 
dition. „Soweit iſt alles ohne das geringſte Hinderniß abgelaufen. 
Wie durch einen Zauber ſind alle Schwierigkeiten beſiegt worden.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 5. April. 


* Der Oberpräſident, Wirkl. Geh. Rath D. von Seyd ewitz, 
hat ſich geſtern zum Gebrauch einer Brunnencur nach Karlsbad begeben. 


Zum Rector der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule am 
Ritterplatz an Stelle des verſtorbenen Directors Dr. Luchs wurde in 
der heutigen Sitzung des Magiſtrats der Oberlehrer an der Königin⸗ 
Auguſta⸗Schule in Berlin, Dr. Heinrich Saure, wie wir hören, einſtim⸗ 
mig gewählt. 


* Oberlehrer Dr. Dzialas 1. Am 4. d. Mts. ſtarb der Oberlehrer 
am hieſigen Johannes⸗Gymnaſium, Dr. Guftav Dzialas, früher Lehrer 
am Magdalenen⸗Gymnaſium, im 51. Lebensjahre. Herr Dr. Dzialas war 
bereits am Schluſſe des Sommerſemeſters 1836 fo gefährlich erkrankt, 
daß er zunächſt auf ein Vierteljahr beurlaubt und ein ſüdlicheres Klima 
zu ſeiner Heilung aufſuchen mußte. Auch im zweiten Quartal des 
Winterſemeſters 1886/87 geſtatteten die Aerzte nicht ſeine Rückkehr, 
fo daß er dem Johannes⸗Gymnaſium das ganze Semeſter Hinz 
durch fernblieb. Die Hoffnung, daß er nach Oſtern mieder feine Thätig⸗ 
keit aufnehmen würde, iſt leider nicht in Erfüllung gegangen. 
Dzialas ift der Verfaſſer mehrerer anerkannter Lehrbücher. 


Ludwig Rainer sen. aus Achenſee (Tirol) eröffnet morgen, 
Mittwoch, in Paul Scholtz' Etabliſſement ſein erſtes Concert mit ſeiner 
berühmten, aus 8 Perſonen beſtehenden Geſellſchaft. 


Herr Dr. 


Die Leiſtungen der 


Rainer'ſchen Truppe find feit Jahren als vorzüglich anerkannt. Zum Bee]: 


weiſe der neueren Erfolge erwähnen wir, daß Herr Rainer wiederum in 
Berlin im Wintergarten des Centralhotels 6 Wochen täglich concertirte 
und ſtets vor vollem, von den beiten Geſellſchaftsklaſſen beſuchtem Haufe. 
Selbſt fürſtliche Perſonen waren häufig in den Logen anweſend. Prinz 
Georg von Preußen ſprach Herrn Rainer wiederholt perſönlich ſeine lobende 
Anerkennung aus. Der Concerte, welche Herr Rainer hier giebt, ſind 
nur wenige, weil am 18. April die Geſellſchaft in Dresden im dortigen 


eines Infanterie⸗Regiments. Dieſer bemerkt, daß ein des Weges kommender 
Soldat feines Regiments den Prinz⸗ Regenten zwar anſah, aber nicht 
rüßte, weshalb der Oberſt durch Handbewegungen bemerklich zu machen 
Kite, der Soldat folle Honneur machen. Der Soldat mißverſtand aber 
dieſe Zeichen und hielt den Regenten mit den Worten an: „Sie, bleiben's 
ein wenig ſtehen, der Herr Oberſt möcht' Ihnen was ſagen!“ 


Ein angefochtene Teſtament. Wus zenament des am 4. Juli 1840 
verſtorbenen Generalſtabsarztes der Armee, Wirkl. Geh. Rath Dr. Carl 
Ferdinand v. Graefe, wird, wie die „Magd. Ztg.“ berichtet, gegenwärtig 
im Proceßwege angefochten. Der berühmte Chirurg und Augenarzt hatte 
in ſeinem Teſtament ſeinen zweiten Sohn, den jetzt ebenfalls verſtorbenen 
Regierungsrath Carl v. Graefe in Düſſeldorf, enterbt, weil derſelbe gegen 
einen Willen ſich mit einer Jüdin verheirathet hatte. Es war dies ein 

räulein Löwenthal aus Heiligenſtadt im Eichsfeld, jetzige Wittwe des 

egierungsrath Carl v. Graefe. Aus dieſer Ehe iſt eine Tochter mit dem 
Vornamen Alice entſproſſen, welche durch ihre Mutter bevormundet wird. 
Dieſe hat nun einen hieſigen Rechtsanwalt mit dem Mandat betraut, das 
Teſtament ihres verſtorbenen Schwiegervaters für ihre durch fie bevor⸗ 
mundete Tochter anzufechten, und zwar richtet ſich die Klage gegen die 
hier lebende Wittwe des Erblaſſers und deren Tochter, Frau Gräfin 
Seyſſel d' Aix, ebenfalls bier wohnhaft Der im Teſtament angegebene 
Enterbungsgrund fol. grade mit Rückſicht auf die dabile Abſtammung 
des Erblaſſers als ish! dargethan werden. Dieſer ift, wie in der 
Klage nachgewieſen werden ſoll, am 8. März 1787 in Volhynien als 
Sohn jüdiſcher Eltern geboren und erſt als Student zum Chriſtenthum 
übergetreten. Im Jahre 1811 kam er nach Berlin, wohin er von der 
Univerſität als Pe eſſor der Chirurgie und als Director der chirurgiſchen 
Klinik einen Ruf erhalten hatte. 


Der „Einſiedler vom Starnberger Seen, jener Hintertreppen: 
roman, welcher bald nach dem tragiſchen Geſchick König Ludwig II. dem 
Leſe⸗ und Senſattons⸗Bedürfniß ſämmtlicher Dienſtmädchen und Haus: 
knechte entgegenzukommen ſuchte, beſchäftigt noch immer die Berliner Ge⸗ 
richte. Die Polizei hatte ſich veranlaßt geſehen, dene Hefte bei einigen 
Schriftenhändlern mit Beſchlag zu belegen und dieſe ſelbſt wurden wegen 
Vertriebes von Büchern unfittlihen Inhalts von u a I weis 

prechung 
erkannt und die Berufungskammer hat dieſes Erkenntniß beſtätigt. Der 
Gerichtshof ging dabei von der Anſicht aus, daß allerdings zu dem Be⸗ 
griffe „unſittlich“ nicht unter allen Umſtänden etwas „Unzüchtiges“ zu ge: 
ören brauche, vielmehr auch beiſpielsweiſe eine Blosſtellung des mon- 
archiſchen Prineips unter Umſtänden als „unſittlich“ bezeichnet werden 
könne. Die in dem betreffenden Machwerk geſchilderten Auftritte, in denen 
der 1 König eine Rolle ſpiele, ſeien aber höchſtens als „albern“, 
nicht aber als „unſittlich“ zu bezeichnen. 


Nr botanischen Garten in Lüttich ift am Montag auf unerklärliche 
Weiſe in dem Saale, in welchem die Pflanzenſammlungen aufbewahrt 
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großen Gewerbehauſe ihre für den April und Mat angemeldeten Concerte 
eginnt. 


„Der Procek über die Succeſſion in das Graf Burghauß'ſche 
Fideicommiß Laaſan wurde geſtern in zweiter Inſtanz vor dem 1. Civil⸗ 
ſenat des hieſigen Königlichen Ober⸗Landesgerichts verhandelt. Durch das 
Königliche Landgericht Schweidnitz waren bekanntlich die Grafen Eduard 
v. Reichenbach und Oskar v. Reichenbach verurtheilt worden, anzuerkennen, 
daß der klagende Graf Friedrich Ludwig v. Pfeil der nächſte männliche 
Verwandte des verſtorbenen Fideicommißſtifters Niklas Friedrich Her⸗ 
mann Grafen v. Burghauß aus deſſen weiblicher Verwandtſchaft und des⸗ 
halb zur Nachfolge in das Fideicommiß der Fideicommißherrſchaft Laaſan 
allein berechtigt tit ꝛc. Gegen dieſe Entſcheidung hatten Graf Eduard Reichen⸗ 
bach durch Juſtizrath Barchewitz und Graf Oskar Reichenbach durch Rechts⸗ 
anwalt Dr. Porſch Berufung eingelegt, deren Verwerfung Juſtizrath Vater für 
Graf Pfeil verlangte. Nach mehrſtündiger Verhandlung hat das DE 
Ober⸗Landesgericht heut unter Abänderung der erſten Entſchei⸗ 
dung die Klage des Grafen Pfeil abgewieſen. 
ift auch in zweiter Inſtanz die gegen den Grafen Pfeil gerichtete Wider: 7) 
klage des Grafen Oskar Reichenbach zwar abgewieſen, damit aber noch 
nicht die Frage zum Austrag gebracht, welcher der Grafen Reichenbach $ 


Dem gegenüber 


zur Succeſſion berechtigt ift. Dieſe Frage ift, wie die „Schlef. Volksztg.“ 
mittheilt, in dieſem Proceſſe nicht inbegriffen, vielmehr durch ſpätere Ver⸗ 
handlungen bezw. einen weiteren Proceß zu entſcheiden. Aus den ſchrift⸗ 
lichen Entſcheidungsgründen wird erſt zu erſehen ſein, wen das Ober⸗ 
landesgericht — abgeſehen von dem Grafen Pfeil — zur Succeſſion be⸗ 
rechtigt hält. 

Ueberſiedelung ſocialdemokratiſcher Führer. Der „Schl. Ztg“ 
zufolge beabſichtigt der Reichstagsabgeordnete Sattler Julius Kräcker 
nach einer Induſtrieſtadt Sachſens überzuſiedeln, um dort ein Arbeiter⸗ 
blatt zu gründen. Der frühere Reichstagsabgeordnete Auer ſoll ſich da⸗ 
gegen mit der Abſicht tragen, ſeinen Wohnſitz nach Breslau zu verlegen, 
um hier ein Trödelgeſchäft zu betreiben. 

X. Autiſpiritiſtiſche Sitzung. Das in Breslau durch frühere Vor⸗ 
ſtellungen wohlbekannte Antiſpiritiſten⸗Paar, G. Homes und Mad. Fey, 
hielt geſtern im „Hotel de Siléſie“ feine zweite Séance ab. Die ſchleſiſche F 
Metropole ſcheint nicht der rechte Boden für ſolche Veranſtaltungen zu 
ſein, denn der Beſuch war nur ein äußerſt ſpärlicher. Nachdem Herr 
zu. in kurzen Worten das Weſen des Spiritismus erläutert und die 

rklärung abgegeben hatte, daß er Antiſpiritiſt ſei, und daß ſeine Experi⸗ 
mente — ganz natürlichem Wege, ohne Hilfe von „Geiſtern“ ausgeführt 
würden, begann die Vorſtellung mit dem ſogenannten „Gedankenleſen“, 
d. h. dem Errathen einer vierſtelligen Zahl durch Madame Fey. Wir 
wollen auf dieſe Programmnummer ebenſo wenig näher eingehen, wie auf 
die beiden folgenden, die „Mordſcene“ und das „geo raphiſche Gedanken⸗ 
leſen“, weil dieſe Productionen Jedermann zur Genüge bekannt ſein 
rften. Wir wollen nur hervorheben, daß Frau Fey die Experimente 
ſehr wohl gelangen. Beim „geographiſchen Gedankenleſen“ paſſirte ihr 
allerdings das kleine Malheur, daß ſie zuerſt einen falſchen Ort 
nannte, nach wenigen Augenblicken jedoch hatte ſie das Richtige 
etroffen. Größeres Intereſſe erregte die Vorführung des „gefeſſelten 

ediums“ („Original⸗Experiment der Gebrüder Davenport“). Madame 
po ließ ſich von einigen Herren aus dem Zuſchauerraum an einen Stuhl 
eſſeln, der in dem „Geiſtercabinet“ ſtand. Herr Homes zog den Vorhang 
zu, und nach wenigen Augenblicken ſtreckten fih abwechſelnd ein und zwet 
Hände durch die Oeffnungen des Vorhanges. Dann hörte man eine 
Trommel dröhnen, eine Trompete ertönen, und ſchließlich wurden Trommel, 
Trompete ꝛc. oben aus dem Cabinet heraus auf das Podium geſchleudert. 
Als Herr Homes den Vorhang fortzog, ſaß Frau Fey ſcheinbar in ihrer 
ſrüheren Poſition da. Die Feſſeln waren nicht durchſchnitten und die 
Knoten unverletzt. Ein mit Frau Fey in das Cabinet eingeſchloſſener 
Herr wurde von unſichtbaren, bald kalten, bald warmen Händen berührt. 
Plötzlich flogen der Rock und Ueberzieher des Herren auf das Podium 
heraus. Als der — weggezogen wurde, präſentirte ſich der Herr zur 
allgemeinen Heiterkeit in emdsärmeln. Einige Herrn verſuchten 
vergeblich binter die Geheimniſſe dieſes Experiments zu kommen, fie unter⸗ 
ſuchten ſorgfältig das Podium, ob es vielleicht eine 10 enthielte, 
ſie prüften die Stricke, ihre Bemühungen blieben jedoch reſultatlos. Frau 


Fey entledigte fih ihrer Feſſeln ſchließlich felber. Von gleichem Intereſſe, 
wie dieſes Experiment, waren die ſogenannten „Materialiſationen“. Die in 
dem Cabinet ſitzende Frau Fey wurde vermittelit eines um den Hals gez 
legten Bandes an einem hinteren Eckpfeiler gefeſſelt, die Enden des 
Bandes wurden von einem außen ſitzenden Herrn aus dem Publikum feſt⸗ 
gehalten. Nachdem ſodann der Saal verfinſtert worden war, und un 
eine Blendlaterne das Podium erleuchtete, erſchienen an der äußere 
Seite des Vorhanges die verſchiedenſten „Geiſter“ ſowie Geiſterhänd 
Es iſt dies jenes Experiment, das zur Entlarvung des bekannten Spiritiften | 
Baſtian in Wien führte. Als der „Spuk“ zu Ende und der Saal wieder 
erleuchtet war, konnte man ſich davon überzeugen, daß Frau den 
noch immer gefeſſelt auf ihrem Stuhle ſaß. Herr Homes producirte ſich 
ſodann als ein Mnemotechniker von außerordentlicher Fähigkeit. Zum 
Schluß erntete Frau Fey reichen Beifall als „Seh⸗Medium“. Sie ſaß 
während dieſes Experiments mit verbundenen Augen auf dem Podium, 
während Herr Homes durch das Publikum ſchritt und hier und da eine 
Gegenſtand berührte. Auf ſeine Frage wußte Frau Fey ohne längeres 
Belinnen ſofort anzugeben, welchen Gegenſtand IS Homes berührt hatte. 
Aus allen dieſen Experimenten ging hervor, daß Herr Homes und Frau 
Fey das Sehenswerthe vorführen, was dieſes Genre bietet. 

* Frauenbildungs⸗Verein. Bei der am 31. ma unter dem Vorſitz 
des Herrn Schulinſpectors Dr. Handloß im Rathhauſe ſtattgehabten 


ſtaatlichen Prüfung von Handarbeitslehrerinnen hatten von den zwanzig 
angemeldeten Candidatinnen fünfzehn ihre Ausbildung im Handarbeits⸗ 
bon en⸗Seminar des Frauenbildungs⸗Vereins erhalten. Sämmt⸗ 


werden, Feuer ausgebrochen. Profeſſoren, Studirende und Gärtner ber 
mühten ſich, die werthvollen Herbari I retten, aber das Feuer griff in 
Folge der zahlreichen trockenen Stoffe ſchnell um ſich und der dichte Rauch 
emmte die Rettungsarbeit. Obwohl die Feuerwehr in 20 Minuten das 
5 gelöſcht hat, war doch die prachtvolle Sammlung unwiederbringlich 
verloren. 


Slaviſche Höflichkeit. Wieder iſt gegen einen Deutſchen in Oeſter⸗ 
reich eine jener bubenhaften ſlaviſchen Großthaten verübt worden, welche 
nun einmal als Ausdruck des erwachenden Nationalgefühls jener 
intereſſanten Stämme in Oeſterreich ihre hiſtoriſche Berechtigung erlangt 
zu haben ſcheinen. Profeſſor Nedwed lehrt am Ober⸗Gymnaſium zu 
Laibach die deutſche Sprache und tft deshalb in den Kreiſen der flovenifchen 
Studenten nicht beliebt. In der Nacht vom 28. auf den 29. vorigen 
Monats wurde von der Straße aus in die im erſten Stockwerke befind⸗ 
liche Wohnung des genannten Profeſſors ein dreiviertel Kilo ſchwerer 
Stein geworfen; noch zwei kleinere Steine wurden durch die Fenſter⸗ 
cheiben in das Kinderzimmer geſchleudert. Die beiden Kinder des Pro⸗ 
51525 wurden von den Steinen getroffen, glücklicherweiſe aber nur 


cht verletzt. In der Nacht vom 29. bis 30. v. Ms. zogen junge Leute mne 


lärmend nnd pfeifend vor der Wohnung des erwähnten Profeſſors vorüber. 
Am 1. d. erhielt Profeſſor Nedwed einen Brief, worin er aufgefordert 
wurde, Laibach zu verlaſſen, ſonſt wäre „Vernichtung“ ſein Loos. Profeſſor 
Nedwed gehört zu jenen deutſchen Lehrern, die wiederholt in den ſloveniſchen 
Blättern als „Feinde der ſloveniſchen Nation“ bezeichnet wurden. 


M. 
Den, wo er mit außerordentlichem Erfolge gaſtirte. Bereits am 20ſten 
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liche 15 Examinandinnen beſtanden die Brüfung und zwar erhielten 14 die 
Befugniß zum Unterricht an mittleren und höheren Mädchenſchulen und 
eine, ihrem Antrage entſprechend, die Befähigung zum Unterricht an Volks⸗ 
ſchulen. — Gleichzeitig fand die Entlaſſung der Kinderpflegerinnen 
ſeitens des Vorſtandes ſtatt, von denen 11 die Kinderpflegerinſchule ver⸗ 
ließen, um ihre erſten Stellungen anzutreten, die ihnen durch den Verein 
zugewieſen wurden. Es wäre zu wünſchen, daß eine weit größere Zahl 
junger Mädchen ſich dieſem Berufe zuwendete, der ihnen eine auskömmlichere 
und geſundheitlich vortheilhaftere Lebensſtellung verheißt, als die nur 
kümmerlich ernährende Lohnarbeit durch Nähen u. f. w. Vornehmlich 
Töchtern von Lehrern auf dem Lande und in kleinen Städten, von Sub⸗ 
alternbeamten und Gewerbetreibenden kann dieſer Berufszweig als bez 
ſonders erfolgreich empſohlen werden. Der Frauenbildungs⸗Verein, der 
nun bereits 540 Kinderpflegerinnen im Laufe der Jahre ausgebildet hat, 
hält auch weiter an dem Grundſatz feſt, nur ſechszehnjährige Mädchen 
dafür anzunehmen, da es ſich ſtets als Unmöglichkeit erwieſen hat, jüngere 
mit Stellungen zu verfeher. Dagegen mußten zum April viele Nachfragen 
unberückſichtigt bleiben, denn die Zahl der abgehenden Schülerinnen war 
durch die gegenwärtig eingerichteten vierteljährlichen Entlaſſungen eine 

ſeringere als ſonſt. Meldungen finden für dieſen Curſus, eben ſo wie 
ür das Handarbeitslehrerinnen⸗Seminar Ritterplatz 16 ſtatt. — Der neue 
Curſus im Handarbeitslehrerinnen⸗Seminar beginnt den 14. April und 
währt ſechs Monate für ſolche, welche die erſten Klaſſen einer höheren 
Töchterſchule abſolvirt haben und genügende Fertigkeit in Handarbeiten 
beſitzen. Für alle Uebrigen, weniger gut Vorbereiteten, dauert der Curſus 
meun, reſp. zwölf Monate. 


A Riben, 2. April. [Kreistag. — Jubiläum. — Vorträge. — An: 
Leibe. — Verpflegungsſtationen.] Am 31. v. M. fand hierſelbſt eineKreig⸗ 
tagsſitzung ſtatt. Als wichtigſter Verhandlungsgegenſtand auf der Tagesord⸗ 
nung war die Feſtſetzung des Kreishaushaltsetats für das laufende Jahr. Der⸗ 
ſelbe wurde in Einnahme und Ausgabe mit 95 000 M. im weſentlichen nach 
dem Voranſchlage en — Am 1. d. M. wurde in Altſtadt das 
50 jährige Jubiläum des aus dem Amte ſcheidenden Cantors Rothe durch 
Feſtact in der Schule, geleitet von Paftor Schön, Gottes dienſt, ab aloe 
vom Superintendent Roſemann, und Feſteſſen in dem dortigen Gaſthofe, 
an welchem ſich etwa 70 Perſonen betheiligten, feierlich begangen. — Heute 
fand hierſelbſt unter Theilnahme der Vertreter der kirchlichen und 
ſtädtiſchen Behörden, der Collegen und ehemaligen Schüler und Freunde 
des Gefeierten ein Feſtmahl im „Goldenen Anker“ zur Feier des 
25 jährigen Lehrer⸗Jubiläums des Rectors Hinz ſtatt. — Zm hieſigen 
Volksbildungs⸗Verein, in welchem am 20. v. Mts. Gymnaſtal⸗ 
lehrer Reiche aus Liegnitz einen ſehr anziehenden Vortrag über 
„Hans von Schweinichen“ gehalten hatte, ſprach am 31. März Dr. H. 
Müller aus Liegnitz über „Charles Darwin“. — In der letzten Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung wurde zur Ausführung des ſchon mehrfach be⸗ 
5 Umbaus und Vergrößerung der Gasanſtalt die Aufnahme einer 

nleihe von 44000 M. bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe en fa welche 
mit 3½ pCt. verzinſt und mit 2 pCt. amortiſirt werden fol. Auch der 
Errichtung einer Magazinſcheune für die Ye e Garniſon⸗Verwaltung, 
welche derſelben miethweiſe überlaſſen werden ol ſtimmte die Verſamm⸗ 
lung zu, behielt ſich aber nähere Beſchlußfaſſung über Platz und Ausfüh⸗ 
rung des Baues vor. — Mit dem geſtrigen Tage ſind die beiden Ver⸗ 
pflegungsſtationen hier (im Gaſthof zu den drei Rofen) und in Kotzenau 
«bei Sattlermeiſter Reihlich) eröffnet worden. 


O Leobſchütz, 4. April. [Garniſon angelegenheit. — Vom 
Gymnaſium.] Wie beſtimmt verlautet, liegt es in der Abſicht der 
Militärverwaltung, die in Oberglogau und Ziegenhals garniſonirenden 
beiden Escadrons des 2. Schleſ. . Nr. VI nach Leobſchütz zu 
verlegen und die Bewilligung der zum Bau des Caſernements erforder⸗ 
lichen Geldmittel im Betrage von 381000 Mark beim Reichstage nach⸗ 
zuſuchen. Auch der Regimentsſtab, der gegenwärtig in Neuſtadt OS. 
liegt, ſoll hierher verlegt werden. — Die Oſterverſetzung am hieſigen 
königlichen katholiſchen Gymnaſium nimmt das Intereſſe aller Kreiſe der 
Bürgerſchaft in Anſpruch. Es find nämlich ca. 35 pCt. der Schüler nicht 
aufgeſtiegen, das ergiebt eine Zahl von 152 Schülern, welche in ihren 
bisherigen Claſſen verbleiben. In Folge deſſen ſind bereits einige 
70 Schüler abgegangen, überhaupt hat die Schülerzahl des hieſigen Gym⸗ 
naſiums, die im Jahre 1883 noch 503 und am 1. Februar cr. nur 369 
betrug, bedeutend nachgelaſien. Auch das Abiturientenexamen iſt an den 
. letzten Terminen verhältnigmäßig gegen früher recht ungünſtig aus⸗ 
gefallen. 


# Ober⸗Glogau, 4. April. [Stadtverordneten⸗Erſatzwahl.] 
Bei der heute Nachmittag von 2—4 Uhr ſtattgehabten Erſatzwahl in der 
erſten Abtheilung wurden die liberalen Candidaten Kaufmann S. Stein⸗ 
2 si Buchhändler H. Handel gewählt. — Von 40 Wählern kamen 
Z! zur Urne. 


A Bresiau, 5. April. [Von der Börse.) 
heutigen Börse war, den auswärtigen Notizen folgend, recht fest. 


Namentlich zeigte sich ungar, Goldrente lebhaft gefragt und höher“ 


während ungar. Papierrente angeboten blieben. Russische Werthe, 
Anfangs schwach, konnten gleichfalls im Verlaufe ihre Notizen bessern. 
Montanwerthe lagen gut behauptet, aber still. 


Per ultimo April (Course von 11 bis 1%, Uhr): Ungar. Goldrente 


80%4—1 bez., Ungar. Papierrente 70¼½ 9/3, Russ. 1880er Anleihe 80¼½ 


bis 80% bez., Russ. 1884er Anleihe 94— / bez., Ossterr. Credit-Actien 


450 —49¼ —50 bez. u. Gd., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 74—739% 
bis 74½—74 bez., Russ. Noten 1798—80 bez., Türken 13½ bez., 
Egypter 74% bez., Orient-Anleihe II 55¼ bez., Italiener 97¼ bez., 


Donnersmarckhütte 38% Gd., Oberschles, Eisenbahnbedarf 47 Gd. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Die Stimmung der 


Yeberhaupt hielten sich 
die Umsätze in den bescheidensten Grenzen. Schluss ein wenig schwächer. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 4. April. [Landgericht. — Strafkammer II. — 
Diebſtahl, Betrug und Entwendung von Genußmitteln.] Die 
heutige Sitzung der zweiten Strafkammer erreichte erſt gegen 5 Uhr Nach⸗ 
mittag ihr Ende. In der letzten Anklageſache hatten ſich nicht weniger 
als vier Haushälter des in der Schweidnitzerſtraße Nr. 19 belegenen 
„Ausſchanks des Münchener Bürgerbräus“ wegen der oben bezeichneten 
Vergehen zu verantworten. Einem derſelben, Namens Paul Alter, iſt die 
Ladung zum heutigen Termine nicht vorſchriſtsmäßig behändigt worden; 
es wurde, da in Folge dieſes Formfehlers ſein Ausbleiben als entſchuldigt 
gelten mußte, die Verhandlung gegen ihn auf einen ſpäteren Termin ver⸗ 
tagt. Ihm ſowohl, wie ſeinen Collegen Joſef Pachur, Ernſt Krautwald 
und Albert Glatzel, wurde ſeitens der Anklage zur Laſt gelegt, fie hätten 
theils einzeln, theils gemeinſam, im Monat October 1886 in etwa zehn 
verschiedenen Fällen 30 Flaſchen Bier, 54 Flaſchen Cognac und 2 Flaſchen 
Rothwein ſämmtlich dem Inhaber der oben bezeichneten Ausſchaukſtelle, 
dem Kaufmann Strubell entwendet und außerdem das Vermögen deſſelben 
durch betrügeriſche Handlungen um circa 35 M. geſchädigt. Hinſichtlich 
des Betruges ergeben die bisherigen Ermittelungen und das theilweiſe 

ugeſtändniß einzelner Angeklagten Folgendes: Die Bedienſteten des 
ünchener Bürgerbräu erhielten allabendlich pro Mann je eine Flaſche 
Bier. Werden Flaſchen an Kunden De jo müſſen dieſelben pro 
Flaſche 10 57 Pfand einlegen. Bei Rücklieferung der Flaſchen erhalten 
e natürlich die Pfandeinlage zurück. Die Angeklagten haben, ſobald fie 
das ihnen zum Abendbrot gewährte Bier ausgetrunken hatten, die Flaſchen 
bei der im Comptoir befindlichen Controle eingeliefert und ſich unter 
dem Vorgeben: ſie hätten dieſe Flaſchen von einzelnen Bierkäufern 
in Empfang genommen und dieſen die Pfand- Einlage bereits 
erſtattet, pro Flaſche je 10 Pf. auszahlen laffen, Dieſe Manipu⸗ 
lation wurde dadurch entdeckt, daß der Buchhalter Hanke eines 
Tages im Keller an einer Stelle, wo Flaſchen nicht untergebracht wurden, 
eine größere Zahl derſelben vorfand. Daraufhin wurden die Haushälter 
eine Zeit lang genau beobachtet, jo daß ihnen ſchließlich der Betrug nadz 
ewieſen werden konnte. Trotz dieſer Ueberführung beſtritten ſie dem Ge⸗ 
ſchäftsherrn gegenüber ihre Schuld. Krautwald war der erſte, der ein um⸗ 
a Geſtändniß ablegte. Darnach war er der Verwalter des auf 
ieſe Weiſe erworbenen „Fonds“ geweſen, die betreffenden Beträge wurden 
von Zeit zu Zeit unter den Genoſſen vertheilt. Bei der Feſtſtellung des 
Mankos war Krautwald im Stande, noch 15 M. 90 Pf. als „Beſtand“ 
an ſeinen Herrn abzuliefern. Beim Abfüllen des in Fäſſern bezogenen 
Bieres ergiebt manches Faß eine größere, als die beſtimmte Flaſchenzahl. 
Dieſe „Ueberreſte“ — angeblich im Ganzen 30 Flaſchen — haben die An⸗ 
eklagten an ſolche Kunden verkauft, welche direct im Keller ein oder zwei 
laſchen abholten. Hinſichtlich der 54 Flaſchen Cognac, von denen jede 
mit 6 Mark Verkaufspreis angeſetzt war, beſtreiten die Angeklagten mit 
aller Entſchiedenheit, daß eine ſo große Zahl von ihnen aus den im Keller 
befindlichen Regalen entwendet worden ſei, ſie behaupten, die Vorräthe an 
Cognac ſeien immer gering geweſen und nur in längeren Friſten je eine 
Flaſche ausgeſchänkt worden. Der Staatsanwalt beantragte gegen Pachur 
wegen Beihilfe zum Betruge, fortgeſetzten Diebſtahls und Entwendung von 
Genußmitteln (2 Flaſchen Rothwein) 8 Monate Gefängniß, 2 Wochen 
Haft und 1 Jahr Ehrverluſt. In dieſer Höhe wurde gegen ihn auch er⸗ 
kannt, jedoch Ehrverluſt nicht beſchloſſen. Krautwald erhielt für Betrug 
und Begünſtigung am Diebſtahl 5 Monate Gefängniß und Glatzel nur 
wegen Beihilfe zum Betruge 2 Monate Gefängniß. 


A. W. Räumung eines Grabens. Der Amtsvorſteher des Amts⸗ 
bezirks Krzanowitz gab dem königlichen Domänenfiscus, vertreten durch 


die Regierung zu Oppeln, auf, einen Graben, welcher, urſprünglich zur T. -I.“ aus Chemnitz berichtet wird, hat das Strumpfwaaren-Geschäft in 
für der jüngsten Woche eine kleine Abschwächung erfahren, die wohl in 


Waſſerverſorgung der Feſtung Coſel angelegt, nach deren Kaſſirung hier 
entbehrlich geworden, aber im Eigenthum des Fiscus verblieben und zu⸗ 
giei als Vorfluthsgraben benutzt worden war, zu räumen. 
erho 
egen den Amtsvorſteher. Der Kreisausſchuß zu Coſel erkannte auf Klage⸗ 
en auf die Berufung des Klägers änderte der Bezirksausſchuß 
zu 

aufzu 


gelegt un 


he. Das 08 


zur Räumung deſſelben verpflichtet iſt. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 5. April 1887. 


Berlin, 5. April [Amtliche Schluss Conrse,] 
fest, still. 
Elsonbahn-Stamm-Aotlen. 
Cours vom 4. 5 
“sinz-Ludwigshaf... 94 70 94 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 90] 83 50 do. 
Gotthardt-Bahn. 100 70/101 — Goth. Prm.-Pfbr. 


Cours vom 4 5 


Posener Pfandbriefe 101 70/101 8 


Warschau-Wien . . 277 60/278 50 do. do. 8. II 103 50103 40 
Lübeck-Bücken 155 — 155 60 er ren A bre i á 

Eisenbahn-Stamm-Prierltäten. resl.-FreibPr.Ltr.-H, — —ı102 1( 
Breslau-Warschan.. 58 50| 59 —Oberschl. 3½% Lit. E — —| 99 20 


Ostpreuss. Südbahn 100 50 100 50 40 400 
Bank -Abtlen. 0. #8 
Bresl. Discontobank 90 — 


90 10 
do. Wechslerbank 97 70| 98 — 
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Fiscus richte ihren Ursprung haben wird. Dort liessen sich Strümpfe nur in 
hiergegen Einſpruch, wurde jedoch abgewieſen und klagte daher kleinen Posten und sehr langsam verkaufen, und somit sind die Läger 


peln dieſe Entſcheidung dahin ab, daß die angefochtene Verfügung der bisherigen Festigkeit behauptet. Ob dies nur eine vorübergehende E 
— 5 fei, weil an der Erhaltung des nur für einen beſtimmten Zweck Stille oder der Anfang einer Umwandlung ist, lässt sich heute noch 
angelegten Grabens allein der Eigenthümer ein Intereſſe habe und der⸗ nicht sagen. — Im Handschuhgeschäft zeigen Besteller keine Eile mit 
ſelbe ohne beffen Willen nicht ein öffentlicher Graben habe werden können. Bestellungen und profitiren nur durch längeres Warten. Die Lage der 
Gegen dieſe Entſcheidung legte der Beklagte die Reviſion ein, zu deren ganzen damit in Zusammenhang stehenden Industrie ist durchaus un- 
1 er anführte, daß der Graben auch zu Vorfluthszwecken an⸗ günstig und wird vermuthlich noch schlechter, je länger die Con- 

benutzt fei, die Klage übrigens auch ſchon deshalb abgewieſen fectionsbranche als Abzugscanal für die Stoffproduetion sich nicht be- 
werden müſſe, weil fie nicht zugleich gegen den an Stelle des Klägers lebt. Selbst die nicht unbedeutenden Aufträge des amerikanischen 
aus Gründen des öffentlichen Rechts Verpflichteten gerichtet Marktes, von welchem ein durchaus befriedigendes Resultat mit Bezug 
erverwaltungsgericht III. Senat erkannte am 3. März 
1887 unter Aufhebung der Vorentſcheidung auf Beſtätigung des Urtheils 
des Kreisausſchuſſes zu Coſel, indem er als feſtgeſtellt annahm, daß der 
fragliche Graben auch Vorfluthszwecken dient und der Eigenthümer daher 


Ziemlich 


R | sches, Rentenbriefe 103 50,103 60 


do. 3½% 97 10 97 10 
8.1 105 70105 40 


102 40.102 10 

1879 105 601105 50 
R.-0.-U,-Bahn 90% II. 102 70 102 70 
Mähr.-Schl,-Otr.-B. 51 — 51 10 


Telegramme i 
Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Hamburg, 5. April. Wegen Verbreitung verbotener Druck⸗ 
ſchriften wurden 15 Perſonen verhaftet. 
Cuxhaven, 5. April. Geſtern ging ein Finkenwerder Fiſcherboot 
unter, wobei 6 Perſonen ertranken. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) q 
Berlin, 5. April. Der Bundesrath hält heute noch eine Sitzung 
ab, in welcher u. A. die Nachtrags⸗Convention zu der Handels⸗Con⸗ 
vention mit Rumänien, der Bericht der Vollzugs⸗Commiſſion über 
den Zollanſchluß Hamburgs und der Geſetzentwurf wegen Abänderung 
der Gewerbeordnung zur Verhandlung kommen. Kr 
Amſterdam, 5. April. Privatſilber iſt von 78 auf 76 herab: 
geſetzt worden. A 
„ eee 
Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 
Berliner geflügelte Worte. Eine Sammlung Berliner Worte und 
Redensarten. Herausgegeben von Paul Lindenberg. 2. Auflage. 
Verlag von Hermann Lazarus in Berlin. 2 
Ludwig Uhland und ſeine Heimath Tübingen. Von Eduard 
Paulus. Mit 24 Illuſtrationen von Guſtav Cloß. Jubiläums⸗ 
ausgabe. Verlag von Carl Krabbe in Stuttgart. a 
Feuerverſicherung. auß ber Rathgeber für das verſichernde Publis 
kum von Dr. A. Bach. Heinrichhofen's Verlag in Magdeburg. 
Doppelte deutſch⸗italieniſche Nona Bac ririn „ Behr 
buch zum Selbſtunterricht, zur Einrichtung und Führung ber Geschäfts Be, 
bücher für Kaufleute, Handeltreibende und Comptolriſten nach einem 
neuen kurzen und leichten Syſtem, welches in jedem Geſchäft anwend: 


bar ift.. Herausgegeben von J. J. Sander, prakt. Buchhalter. 
Verlag der Wolff'ſchen Buchhandlung in Beuthen OS. a 
Handels- Zeitung. M 


Breslau, 5. April. 2 


* Die Verhandlungen Oesterreioh-Ungarns mit Rumänlen. am 
Mittwoch findet eine Besprechung der Österreichischen und der unga- 
rischen Referenten mit den Delegirten der rumänischen Regierung statt. 
Diese Besprechung hat nicht den Charakter einer officiellen Verhand- 
lung, da die rumänischen Delegirten erklärt haben, noch Instructionen 
aus Bukarest abwarten zu müssen, ehe sie in officielle Verhandlungen 
eintreten. Von österreichisch-ungarischer Seite verlangt man, dass die 
rumänischen Vertreter bekanntgeben, welche Zugeständnisse in zoll- 
politischer Beziehung sie zu machen bereit seien, da die rumänischen 
Delegirten bisher eine diesbezügliche Erklärung nicht abgegeben haben. 
Die rumänischen Vertreter haben nur den Entwurf einer Viehconven- 
tion vorgelegt und verlangen die Erklärung Oesterreich-Ungarns über 
diese Frage, ehe sie sich in Verhandlungen über die Zolliragen ein- 
lassen. Die Vertreter Oesterreich-Ungarns dagegen wollen die even- 
tuellen Zugeständnisse Rumäniens kennen, ‚ehe sie sich über die Vieh- 1 
convention entscheiden, in welcher Rumänien einzelne Forderungen 
aufstellt, die bisher in Wien und Pest als unannehmbar betrachtet 5 
wurden. (Presse.) 


* Zur Lage der Wirkwaaren-Industrie. Wie der „Leipz, M. f. 


A 
d 


Folge der seit circa 14 Tagen aus Amerika kommenden flauen Be- 


nicht ausreichend gelichtet worden. Dementsprechend wird auch das 
Angebot hier etwas lebhafter, und die Preise werden nicht immer mit 


auf Winterbandschuhe gemeldet wird, vermögen keine Wandlung zu 
schaffen. Die für das Continentgeschäft bis vor kurzer Zeit noch fieber- 
haft thätige Petinetfabrik hat nun die Sturm- und Drangzeit überstanden 
und kann wieder mit mehr Ruhe den kleinen Aufträgen ihre Aufmerk- 
samkeit widmen, die jetzt noch zu effectuiren sind. Die Tricotstoff- 


A 
Letzte Course. R 

Berlim, 5. April, 3 Uhr 15 Min, [Dringl, Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Ermattend. pE; 

Cours vom 4. | 5. 

Jester. Credit . ult. 449 — 448 — 
Disc. Comand. ult. 193 25,193 37 
Franzosen ult. 378 50374 — 
Lombarden .... ult, 138 50 138 50 
Sony. Türk. Anleihe 13 50, 13 62 
(Abeck- Büchen nit, 154 87155 25 
Ägypter .; sie... 74 62! 74 75 
Marionb.-Mawk. ult 41 62 41 62 
Ostpr, Büdb.-St.-Act, 59 75 (0 12 
Dortm. Union St.-Pr, 54 62 55 12 


Cours vom 
Mecklenburger ult. 
Ungar. Goldrentonit, 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ, 1880er Anl, ult. 
Italiener ult. 
Russ. II. Orient-A. ul 
Lanrahütto ut, 
Galizier ult. 82 
Russ. Banknoten ult. 179 501179 
Neueste Russ. Anl. 93 87| 93 


Produeten-Börse. 
Berlin, 5. April, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course,] Weizer 
gelber) April-Mai 166, 75, Mai-Juni 166, 75. Roggen April-Mai 122, - 
Mai-Juni 122,50. Rüböl April-Mai 43,30, Mai-Juni 43,60. Spi 
April-Mai 39,80, August-Septbr, 42,40. Petroleum April-Mai 20, 
Hafer April-Mai 89, 50. a 
Berlin, 5. April. [Schlussbericht.] 
5. 


Cours vom 4. Cours vom 4, 


: Weizen. Ruhig. Rüböl. Fester. 
Berlin, 5. April, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 450,—. Disconto- | Deutsche Bank .... 158 501158 50 Ausländische Fonde, April. ei. 167 50 167 50| April M 43 30 
Commandit — —. Fest. Disc-Command. uit. 193 198 35 est 4% geldrente 90 50 97 SO) Mal-Juni : 167 25 167 25 Mai- Jui 43 50 
Berlin, 5. April, 12 Uhr 30 Min. Oredit-Aotien 449, 50. Staats- | dest. Credit-Anstalt 443 501448 50| O 4½0% Porter. 64 10 84 70 Moggen, Still 
bahn 377, —. Lombarden 133, —. Laurahüitte 74, —. 1880er Russen | Jchles. Bankverein 105 —|105 20 4% 47½0 Silber. 64 10, 64 10| April Met 122 25 122 —| Spiritus. Fester, 

80, 20. Russ. Noten 179, 50. Aproc, Ungar. Goldrente 81,—. 1884er Industrie-Besellsohaften, e 17 25.122.601. 1000 sy vana sasse 39 30 
e r FA BE anii te 12 94, 70. Disconto- | Brel. Bierbr. Wiesner 57 70 57 90 Poln. 5% Pfandbr.. 56 90! 56 90 $ Septbr.-Octbr..... 126 75 126 50| April-Mai....... 39 = 
mmandit 193, —. Aproc. Egyp 90. . do. Eisnb.-W. b. 94 — 93 50 do. Lian. -Pf db. 52 30 52 40 a fer. | Juni-Juli ....... 40 
Wien, 5. April, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 281, 20. Ungar, | do. verein. Oelfabr. 62 —| 63 50 Rum. 50/.Stants-Obl. 94 20| 94 20 Abril 89 25 90 —| August-Septbr. . 42 10 

Credit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —,—, Galizier | Fofm-Waggonfabrik 71 20 72 — do. 60% do. do. 104 70 104 90| Mailuni s---r. 92 00 
—, —. Oesterr. Papierrente —, —, Marknoten 62, 60. Oesterr. Gold- | Oppeln. Portl.-Oemt. 63 —| 62 — Russ. 1880er Anleihe £0 30| +0 50] Stettin, 5. April, — Uhr — Min, 
rente —, —. 40), ungar., Goldrente —, —. Ungar. Papierrente —, —, | Schlesischer Cement 102 80 102 50 do, 1884er do. 94 20 9440| , Cours vom 4. | 5. Cours vom 4. 
ain Ta Der ` x Bresl. Pferdebahn.. 132 —|130 70 Weizen. Matt, Rüböl. Ruhig. 
Elb „—. Still. do. Orient-Anl. II. 55 40 55 30 April-Mai 163 £01163 > 4 43 50 
s 4 3 Erdmannsdrf. Spinn, 54 10| 55 —| do. Bod.-Cr.-Pfbr. 89 40| 89 60 pril-Mai ....... 50163 — ] April-Mai i i 
Wien, 5. April, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 281, 90. Ungar. | Kramsta Leinen-Ind, 125 — 125 — de. 1883er Goldr. 107 o Juni-quli . . 166 50166 — Septbr.-Octbr.. 44 70 4 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn 236, —. Lombarden 85, 75. Galizier | Schles. Feuerversich. — — | — — Turk. Oohsols 9 110 50 pi 
206, 90. Oesterr. Papierrente 80, 72. Marknoten 62, 60. Oesterr. Gold-] Bismarckhütte .... 102 70 102 70 0 Tabaks- 1 73 20 = Roggen. Matt, Spiritus. 
rente —,—. 4% ungar. Goldrente —, —. Ungar. Papierrente 88, 20.] Donnersmarckhütte 38 70| 39 —| do. Lcose 29 60 29 30] Abril Mi 117 500117 50] loco 38 40 
Elbthalbahn 162, —. Fest. Doren. Union St. Fr. 55 20| 55 50 0ng 40 e 121 —|120 50| April-Mài ..... 38 60 
Frankfurt m. M., 5. April, Mittags, Oredit-Actien 224, 50. | Laurahütte ....... 7450| 74 80 do. Papierrente .. 70 20| 70 4 [petroleu ar 
Staatsbahn 188, 50. Lombarden —, —. Galizier 165, 62. Ungarn &1, —. | 3 de Ou 100 70100 60 erb. Rente amort. 78 80 78 70 = Hals REIN 2 
ter 74, 80. Laura —, — Credit —, —. Fest, Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 103 —|102 50 Banka en A 


aris, 5. April. 3% Rente 81, —. 


Neueste Anleihe 1872 


Oberschl. Eisb.-Bed. 46 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 128 90 


45 90 


128 — 


oton. 
Oost. Bankn. 100 Fl. 159 45,159 50 


O Sprottau, 3. April. [Vom Producten- und Woo! 


209, 70. italiener 98. 25. Staatsbahn 472, 50. Lombarden —, —. z Russ. Bankn, 100SR. 179 40179 50 Wei 30— i 
Neueste Anleihe von 1386 —, —. Egypter 382, — Ruhig. do. e Gestell 128 901:8 10] d. Pera — | — — |11601240 M. Gerste 1106—1242 M., Hafer 1000-1140 ik, 8 
London, 5 April. Consola 102, 05. 1873er Russen 93, 87.] Bochumer Gussstahl 118 118 70 Wenheel. „| 16,66—2222 M., 50 Kigr. Kartoffeln 2 50—3.50 M., 1’Schock Si 
Egypter 75, 12 Werter: Nasskalt. u. 5 4y 100 20 en T r 2400—2800 M., 1, Kier Batter 1,70—1,90 M., das Schock Eier 1,10 bi 
i x i a Prouss.Pr.-Anl.de55 153 50154 —| do. 1 „ 3. — — 20 30 „ . ; = 
N | apik ha ee Eo aA a % Er 3½ % 8t-Schldsch 99 90 99 90 Paris 100 Fres. 8 . — 80 40 3 9 1 Be. anihi varrar ata 
Credit Achen 279 50 [281.60 [Marknoten m 62 os| a2 5y | Ereuze-40Woons.Anl, 106 —|106 — Wien 100 FL 8 T, 159 25| 159 40 24h 60, der al. Jan 24% Br. 24 Ud., Per a 25 Kr, 24% f 
St. Els. A. Gert 236 5) 1235 90 f 40% Ungar- Goldrente 101 08101 70| Erg. 27% cone. Ant. 99 50 99 60| do, 100 Fl. 2M, 158 60| 158 80 peru Kagust 25 , Br., 253) Gd. per Angust September” 269% B 
F 7 810 ne 5 Schl. 3½% Pfdbr.LA 97 — 97 101 Warschau 100 SRT. 179 20| 179 50 ber leber ar r ee 
mb. Eisenb. 85 50 886 — err ente 81 60] 81 85 Privat-Discont 20% 26½ Gd., per Septbr.-October 27 Br., 26%, Gd. — Tendenz: Still. 
Galizier 204 80 1207 10 [London 127 601127 50 Glasgow, 5. April, 11 Uhr 10 Min, Vorm. Roheisen. Mi 
Napoleousd'or 10 11½ J 10 09 Ungar. Papierrente. 88 051 88 20 numbers Warrants 41,11. K. 


Fabrikation liegt sehr im Argen, da der Hauptmarkt, Berlin, fast ohne 
Beschäftigung ist und man über die Hebung dieres völligen Stillstands 
einer so ausgedehnten und auf die Massenproduction zugeschnittenen 
Industrie noch ganz im Ungewissen ist. 

® Von der Newyorker Börse, 30. März. Die Börse hat in der 
verflossenen Woche mehrmals versucht, eine grössere Lebhaftigkeit 
des Geschäfts hervorzubringen, jedoch ohne sichtbares Ergebniss. Für 
kurze Zeit gelang es, in diesen oder jenen Werthen eine Bewegung 
ins Werk zu setzen; die Lage bleibt jedoch vorläufig ruhig und fest, 
Einige Newyorker Zeitungen veröffentlichen beunruhigende Artikel, 
die eine Handelskrisis in Aussicht stellten auf Grund dessen, dass dic 


im Staatsschatz angehäuften Summen dem Verkehr entzogen würden. 


Die Börse schenkte aber diesen Auslassungen wenig oder gar keine 
Beachtung. Die Regierung hat bereits in voriger Woche ihre Bereit- 
willigkeit ausgesprochen, Gelder gegen Hinterlegung ven Sicherheiten 
vorzustrecken, und der Rückfluss der nach dem Westen gegangenen 
Summen nimmt bereits seinen AnbnE: Wenn die Börse für ihre 
Zwecke viel Geld gebrauchte, so hätte die Befürchtung von Schwierig- 
keiten auf dem offenen Markte eine gewisse Berechtigung; es ist aber 
nicht die Börsenunternehmung, sondern das berechtigte Geschäft, welches 
das Capital gebraucht. Ein beachtenswerthes Zeichen ist, dass die 
Nachfrage für gute Eisenbahn-Anleihescheine anhält und dass diese 
Werthe sich langsam, aber beständig heben. Die Einnahmen der 
Bahnen sind sehr befriedigend. Trotzdem z. B. eine Verringerung der 
Getreidesendungen um eine Million Bushel während der ersten Hälfte 
des März in Chicago und Milwaukee im Vergleich mit derselben Zeit 
des Vorjahres zu verzeichnen ist, zeigen die Betriebsausweise der diese 
Plätze berührenden Linien keinen Rückgang. Berücksichtigt man, dass 
Getreide der hauptsächlichste Frachtartikel dieser Bahnen ist, so wird 
dadurch bewiesen, wie sehr der Verkehr in anderen Artikeln sich ge- 
hoben haben muss. 

© Aufgefundene Werthpaplere. Vor einigen Tagen sind von Ar- 
beiten im Berliner Thiergarten vergrabene Werthpapiere gefunden 
worden, welche unzweifelhaft gestohlen sind; es sind dies folgende 
Tit: es: 

1) 4proc. Stockholmer Stadt-Obligation D. Nr. 2136 und 2137 über je 
900 Mark nebst Coupons 14 bis 112 vom 15. Juni 1887 bis l5ten 
Juni 1930. 

2) Ungarische 4proc. Goldrenten-Anleihe von 1881 Lit. B. Nr. 44704 

mit Coupons 13—20 und Talon (Nr. 13, fällig 1./l. 88). 
3) Russische 5proc. Anleihe de 1887 Nr. 059824 mit Talon, 
3 Eine grosse Anzahl von Conpons zu Schuldbriefen der Direction 


des Bremischen Ritterschaftlichen Creditvereins. 


e der eee T 
+ Südbahn-Einnahme. Die Einnahmen der österreichischen Südbahn 
betrugen in der Zeit vom 30. März bis 4. April 764338 Fl, Plus 
gegen die gleiche Woche des Vorjahres 41 138 Fl. 


Concurseröffnungen. 

Kaufmann Karl Behnke zu Drewelow (Kreis Anklam). — Leder- 
händler leidor Wagner zu Anklam. — Kaufmann Otto Behnke zu 
Spantekow (Kreis Anklam). — Handelsgesellschaft Tietzer u. Heller zu 
Berlin. — Fabrikbesitzer und Tuchfabrikanten Heinrich Jaceb zu Forst. 
— Kaufmann und Spediteur Julius Bergmann zu Ostrowo. — Kauf- 
mann Ernst Grätzer zu Prenzlau, — Firma ug ee Wolfstein jun, zu 
Witten. — Carl Bothe zu Friedland, Reg.-Bez. Breslau. — Paul Kuntze 


in Alt-Berau, 


Eintragungen im Handelsregister. 
Angemeldet: Albert von Taschitzki, hier. 
Erloschen: Christian Gotthard Wecker, hier, Theodor Brieger 
hier, Procura des August Belger, bisheriger Procurist der Firma Eduard 


Lindner, hier. 


Marktberichte. 8 

erlin, 4. April. [Städtischer Centralviehhof. mtlicher 
a) Zum Verkauf standen: 5372 Rinder, 10 202 
Schweine, 3013 Kälber und 15941 Hammel. Kinder waren in einer 
Zahl zugetrieben, wie nie zuvor. Das Geschäft hatte in Folge dessen 
äusserst flauen schleppenden Verlauf und bleibt ausserordentlich hoher 
Ueberstand. Ia. 48—52, IIa. 42-47, IIIa. 33—38, IVa. 26—30 Mark 
pro 100 Pfd. Fleischgewicht. — Schweine erzielten — mit Ausnahme 
der Bakonier, die im Preise wichen — bei ruhigem Handel und 
mässigem Export etwas bessere Preise als vor acht Tagee. Der Markt 
wird nicht geräumt. Ia. 46—47 M., IIa. 44—45, IIIa. 41—43 pro 100 
Pfd. mit 20 pCt. Tara. Galizier und leichte Ungarn fehlten. Bakonier 
(225 Stück) erzielten 45—46 M. pro 100 Pfd. mit 50 Pfd. Tara pro 
Stück. — Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig und brachte Ia. 40 
bis 50 M., beste Posten darüber; IIa. 28—38 Pf. pro Pfund Fleisch- 
gewicht. — Der Hammelmarkt verlief sehr schleppend; da die Ex- 


Gourszettel der Breslauer Börse vom 5. April 1887. 


porteure geringe Kauflust zeigten. verb'eibt viel Teberstand, Ta, 36 bi; 
40, beste englische Lämmer bis 45 Pf., IIa. 30 bis 34 Pf. pro Pfund 
Fleischgewicht. 

Cz. 8. Berliner Geflügel- und Wildberloht vom 28. März bis 4. April 
1887. Das Geschäft in geschlachtetem Geflügel „ist im heutigen Berichts: 
Abschnitt rahig verlaufen. Der Consum stellte regelmässige Ansprüche, 
denen aus den Beständen und Ankünften leicht genügt werden konnte, 
Gut gemästete Waare zeigte sich wiederum bevorzugt. — Detailpreise 
per Stück, je nach Grösse und Güte: Gänse, junge, 7 bis 12 Mark, 
Enten 2,0 bis 3,50 Mark (per ½ Kilo 70 bis 80 Pf.), Puten 5,00 bis 
8,00 M., Puter 10-14 M. und darüber (per ½ Kilo 60—85 Pf.), junge 
Hühner, hiesige 1,40 bis 1,80 M., Hamburger 1,20 bis 1,60 M., Suppen- 
hühner 1,50—2,40 Mark, Tauben 40—60 Br. Kapaunen 2,25—3,75 M., 
‚ Poularden, hiesige 4,00 bis 7,50 M.. böhmische, Metzer etc. 6—14 M. — 
Wild war nur in so geringen Quantitäten in dem allein zum Ver- 
‚kauf noch zugelassenen Sumpfgeflügel vorhanden, dass sich mass- 
gebende Preise immer noch nicht festhalten lassen. Ungefähr wurden 
| für Schnepfen ca. 4--6 M., für Bekassinen 1,50—2 M., für wilde Enten 
‚ca. 1,50—1,80 Mark pro Stück, je nach Beschaffenheit, bezahlt. 

Cz. S. Berliner Eierberioht vom 28. März bis 4. April 1887. Zu- 
‚folge der bedeutenden Ansprüche, welche der Kleinhandel zur Deckung 
des bevorstehenden Osterbedarfs stellte, ist die Tendenz bei lebhaftem 
| Geschäftsgange eine festere geworden. 
|Handelswaare stellte sich auf 2,40—2,50 Mark, für ausgesuchte kleine 
Eier auf 1,80 bis 1,90 M. pro Schock. Im Kleinhandel zahlte man je 
‚nach Grösse und Güte der Eier 50—80 Pf. pro Mandel. 

* Lyom, 31. März. Bänder und Sammet. Auf dem Bänder- 
markte erhielt sich nach einem Berichte der „N. Z. Z.“ auch diese 
Woche ziemliche Lebhaftigkeit. Die Aufträge in schmalen Bändern be- 
schäftigen die Fabrik gut, und verlangen die Fabrikanten lange Liefe- 
rungsfristen. Sergés und Satins werden stark gesucht; ferner trafen 
letzter Tage für Sammtbänder mit Baumwolle Poil einige ansehnliche 
Aufträge ein. In karrirten Bändern wird ziemlich gut gearbeitet; ferner 
werden reiche faconnirte Bänder auf fond Satin für inländischen Con- 
sum etwas beordert. Für glatte Sammete will sich die Stimmung nicht 
bessern, die hierin abgeschlossenen Contrakte sind unbedeutend, wäh- 
rend die gestreifien farbigen Genres noch immer viel Beachtung er- 
fahren. Karrirte fagonnirte Bänder werden in namhaften Sortimenten 
beordert. Im Stoffmarkt herrscht der „Frkf. Zig.“ zufolge ziemlich be- 
friedigende Stimmung. Seidenwaaren, In glatten schwarzen Stoffen 
war ziemlich animirter Verkehr. Satins verkauften sich in namhaften 
Sortimenten, Im Stück gefärbte Satins wurden mehr beachtet; die 
niedrigeren im Stück gefärbten Qualitäten wurden für Export gesucht, 
ferner gingen bedruckte Satins ziemlich gut ab, 

* Pest, 2. April. Wolle. In der letzten Woche wurden circa 
50 Meter-Otr. hochfeine Wolle à 160 Fl. und eine Partie Prima-Herr- 
schaftswolle von ca. 250 Meter-Ctr., die in der Provinz bei zweiter Hand 
Jagert, à 120 und 130 Fl. verkauft. (B. T.) 

r. Brieg, 4. April. [Viehmarkt.] Zu dem heutigen Vieh- 
markte waren schon gestern Nachmittag aus der Ferne zahlreiche 
Käufer und Verkäufer eingetroffen und wurden schon vor dem Markte 
mehrfache Geschäfte abgeschlossen. Heute fanden von den frühen 

Morgenstunden an die Viehtransporte nach dem Marktterrain, der aus- 
Gästen Oderaue, statt. Bei günstigem Wetter war der Besuch des 
Marktes ein ziemlich zahlreicher, allerdings lange nicht in der Weise, 
wie der gewöhnlich sehr stark besuchte Februar-Viehmarkt. Das An- 
gebot überstieg die Nachfrage und wurden daher im Allgemeinen nur 
mittlere Preise erzielt. Im Ganzen waren aufgetrieben und zum Ver- 
kauf gestellt: 25 Luxuspferde à Stück 600—1000 M., 15 Reitpferde 
à Stück 400—600 M., 120 Kutschpferde à Stück 300—500 M., 250 Acker- 
pferde à Stück 180—300 M., 200 Klepper à Stück 75—180 M., 6 Fohlen 
à Stück 60—100 M., 12 Mastochsen à Stück 290—435 M., 260 Zugochsen 
à Stück 186—360 M, 430 Nutzkühe à Stück 92—340 M., 115 Kalben 
à Stück 60—170 M., 32 Kälber à Stück 16—38 M., 18 Ziegen à Stück 
12—33 M.. 65 Fettschweine à Stück 48—105 M., 220 magere Schweine 
in 7 Heerden à Paar 30—60 M., 160 einzelne Schweine à Stück 36 bis 
74 M. und 1500 Ferkel à Paar 10—2¢ M. 

W. T. B. Havre, 4. April, Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee Good 
average Santcs pr. Mai 88, CO, pr. Juni 88, 00. pr Juli 88, 25, pr. 
August 88, 25, pr. September 88, 50, pr. October 88, 75, pr. November 
89, 00. Fest. 


Wasserstande-Telegramme. 

4. April, 12 Uhr Mitt, O.-P. 5,23 m, U.-P. + 1,47 m 

5. April, 12 Uhr Mitt. O.-P 5,17 m, U.-P. + 1,36 m, 
Glogau, 5. April, 7 Uhr Vorm. Unterpegel 320 m. Fällt, 

1 4 ick denn, Couplet der Liliputaner, mit 
wo wW r grösstem Erfolge und stets da capo gesungen. 


Preis 1 M., bei Heinr. Cranz, Musikhdlg., Schlossohle 16. 


Breslau, 


Verlobt: Frl. Meta Stoltz, Hr. 


. Gasporius, Kfm., Berlin. 


Faſal, Kfm., Tefen. 


EAT .. O EE E TIET 2 


Familiennachrichten. 
Hr Juventur⸗Ausverkauf. 
Jabelhaft billig! [4301 


Chenille⸗Kragen, 
Taillentücher, 


e e Max Reinke, 

Drieſen. Fräulein Helene von 
Schramm, Hr. Gym.⸗Lehrer Pan 
Mosler, Ohlau Lauban. 

Verbunden; Herr Hptm. Adolf 
Döring, Frl. Hedwig Gentz, 


Stralſund. Hr. Gymnzf.-Lehrer Tricot- Taillen, 
Axel Hartmann, F. I. Marga: h 
reihe Wallis, Semlow. Gardinen. 

e 5 : er Mh 5 8 3 i 
ehrer Dr. F. old, Liegnitz; j 
Hrn. Gotthardt v. Wallen skt Wilhelm Práger 5 
Pachaly, Breslau. EZ eee eee 


Geſtorben: Verw. Fr. General⸗ 
Major v. Walsleben, geb. Freiin 
v. Bülow, Berlin. Verw. Frau 
Superint. Antonie Schultze, geb. 
Düſterhaupt, Potsdam. 


Holländischer 
Cacao Grootes, 


ärztli > . 
Der Börsenpreis für normale — Carl Heintze, Doelen 4 5. 2,0 M ei 


Loose Generaldebit, Berlin W, | 2½ Pfd. Entnahme / Pfd. Rabatt. 
ae~ Unter den Linden 8, Soraf. Ausführung ſchriftl. Aufträge! 
8 
ge~ 


fiehlt d ve det 
ah M., ½ à 170 U. S E. Astel & Co., 
der Marienburger Geldlotterie.! Thee - Handlung, Breslau. 
Nd Y wI m 


Zum bevorſtehenden Peßachfeſte empfehlen wir unſer reichhaltiges 


— ON 


Lager in F 
4 


Ungar-, Roth- u. Rheinweinen. 


Verſandt in Gebinden und Flaſchen. Wiederverkäufer erhalten bez 
deutenden Rabatt. [3764] 


G. Blumenthal & Co., 


Breslan, 
Ring 16 und Junkernuſtraſte 36. 


Den Herren Speceriſten, Droguiſten ꝛc. empfehle en gros billige 
Waſch⸗ und Tafelſchwämme, fein: und großporig, bei event. Selbſt⸗ 
auswahl. Wilh. Ermler, Königlicher Hoflieferant, Breslau, 
Schweidnitzer⸗Straße 5. [3129] 


Angekommene Fremde: 


Helnemann's Hötel Fiſcher, Kfm., Begau. Linner, Fürftbifchöfl. Rechtsr. 
„zur goldenen Gans“. Bick Kfm., Sagan. und Cameral » Director, 
Wenzel, Hauptm., Landesält.] Grünfeld, Kfm., Beuthen. Johannesberg. 
u. Rgutsbeſ., Klein⸗Nims-] Meyer, Kfm., Glatz. Thomas, Jugen., Grünberg. 
dorf. Luſtig, Kfm., Wien. Lorenz Beamter. Hannover. 
Müller, Landesält. u Rgutsbſ., Silberftein, dgl. Frau Director Tamm, Fried» 
Pommerwitz. Hôtel du Nord, land. 
Frau Rgutsbeſ. v. Bogen, n | vis-à-vis dem Centralbahnb. Frl. Weickert Friedland. 
Tochter Lenartowitz. Forberg, Kammer. Vittuos, Frau Horn, n. Tochter, Liegnig, 
Guradze, Gerichts Aſſeſſ. u. Koln a. Rh. Fil. Volkmann, Lehrerin, 
Rgutsbeſ., Zyrowa.] Bellmann, dgl. Jauer. 
Prerauer, Kfm., Berlin. Neuerburg, Kfm., Köln a. Rh. Kassner’s Hôtel 
Becker, Kfm., Gaffel: Krüger, Fbrkbſ., Troppau. zu den drei Bergen, 
Seidler, Kfm., Koͤnigshuͤtte. Frau Hüttenbſ. Bock, Fürſtl.⸗ Büttnerftraße 33. 
Schäfer, Kfm., Elberfeld. Neudorf. Lung, Beamter, Frankfurt 
Wedemeyer, Kfm., Frankfurt. Frl. Corinth, Wien. 
Jahn, Kfm., Elberfeld. Frl. Keßler, Lodz. 
Schmidt, Kfm., Caſſel. Frl. Werner, Dresden. Rybnik. 
Hulter, Kfm., Iſerlohn. Sonntag, Leipzig. Pick, Kfm., n. Gem, Ratibor. 
Frau Commerzienr. Tielſch, Brinckmann, Kfm., Eſchwege. Zr. Kfm. Ringmann nebfl 
n. Sohn, Waldenburg. Keßler, Kfm., Lodz. Tochter, Königshütte. 
Sundheimer Kfm., Frankfurt. Werner, Kim, Lübeck. Saft, Kſm., Leipzig. 
Roſenthal, Kfm., Chemnitz. Allekotte, Kammer-Virtuos, Heilborn, Kfm., Gottbus. 
Köln a. Rh. Fichtner, Kfm., Berlin 
Dr. Menelsdorf, Arzt, Berlin.] Heckmann, Concertmeiſter. Schoͤnwald, Kfm. Berlin, 
Rlegner's Hötel, Köln a. Rh. Fiſcher, Kim., Deſſau. 
Königsstraße 4. Hôtel z. deutschen Hause, Lebrecht, Kim., Breslau. 
Weinberger, Fbrkbſ., Mittel“ Albrechtsſtr. Nr. 22. Dann, Rim., Poſen. * 
walde.] Wiesner, Rechnungsrath, Heilmann, Kim., Kreuzburg. 
Johannesberg. $ 


Leuchtag, Kfm., n. Gem., 


Amtliche Course (Course von 11—12% Uhr.) 


Weohsel-Course vom 4. April. 


Ausländische Fonds. 


terd. 100 Fl. 2½ | kS. 168,50 bzG $ Stamm-Prlorltäts-Actien. Breslau, 5. April. Preise der Gersalien, $ 
8. 5 do. 2, 2 M. 167,75 bz F Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben Festsetzungen der städtischen Markt-Deputatior, f 
London 1 L.Strl. 3 | kS. | 20,365 bzG OestGold-Rentej4 90,50 bz kl.9tbz] 90,50 G ee, rg — B — HN 
do. do. 3 3 M.] 20,27 B do. Slb.-R. J./J. 4 ½¼, 65,35 bz kl 5,75 6545 bzB - ıvidende 5. . Vorig. Cours. heu! urg. höchst. niedr 1 bel . 
Paris 100 Fres. 3 |kS. | 80,35 G do. do. A.- O. 16756 1.6602 & 65,80 B Br. Wsch.$t.P.*)| 1% — | 59,00 B 59,00 B 3 : „ed. 
0: dor 10 ER do. Pap. R.. K (J 64,25 B 64.25 6 Dortm. -Gronau 2h — | 65,00 6 65,00 & ER PERS 7 À 7 2 ” $ R 51 a a 2 2 14 
Petersburg. 5 kS, | — do. Mai-Novb.4½½ — => üb „Buch. E. n eg n 5 pan 3 
Warsch. 1008. K. 5 | kS. 1178,50 G do. do. 5 — — Mainz-Ludwgeh 3¼ 3½ 95,00 8 94,5 B —— gelber. 3 15 5 o 12 3 15 . — 
Wien 100 Fl.. . 4 kS. 159,25 G do. Loose 186005 113.900 B 113.00 G 3 [Aarienb.-MIwk. / — — — Gerste 8 20 132 + 5 
do. do. 4 |2 M.[15825 @ UngGold-Rente]4 [80,60à50à60 bz| 81à81,25 bz 5 *) Börsenzinsen 5 Procent, Br: 7 m ae z u = 5 x 2 50 $ 2 u 
Inländische Fonds, ee | esme rosea | Ausländische Eisenbahu-Aotlen und Prioritäten. |Erbsen ........ 10 — 15 50 15 — 4 — B— 12 
voriger Cours. heut. Coura. Poln. Liq.-Pfdb, 4 52,50 B 52,50 etw. bz 3 5 TR a = Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. } 
"Bergen ie 190 — a in 56,69 bzB 66,86 B Oest. Franz. Stb. 5 | — | — — Breslau, 5. April. [Amtlicher Producton-Börson- | 
de. do. 3½ 99,60 bzB 99,55 bz Russ. 1877 Anl. 5 98,25 G 98,50 G Bank-Aotlen. Bericht) Elessant rotho unverändert, ordin, 24—26 mittel 
do. Staats-Anl. 4 | — Ei 8 do. 1880 do. 4 | 80,25 bz 80,65 etw. ba IBrsl. Discontob.)5 5 | 90,50 G 90,50 G s 15 fein Rt ea Kirane gasie ge- | 
St.-Schuldsch. . 3½ 99,90 B 100,00 B do. 1883 do. |6 108,00 B 107,25 G Brsl. Wechslerb. 5 5½½ 9825 bz 8,25 bz = tslos, or 5 er * ea Ta = Ey 1 191 1 — 0 . 
e ,, Ker Becher, gain = O 
Bresl.Stdt,-Anl.4 102,70 2,70 bz do. do. kl.5 94, 40860 bz je 95,00 bz 2lSchkles. Baukver. — 1105,00 „00 harea 1 1 nano =», : 120500 RI - 7 
Liegn,Stdt.-Anl|31, er Da Gren- Anl Is 55,60 B 8 55,70 8 do. Bodenered.!6 | 6 114,25 a50 bz 114,75 B bir 2 i 1 . Br., 
Schl. Pfbr. altl. 5 ½ 97,75 bad 98,00 bzB l ltaliener . 5 | 97,60 B 98.00 B S |Oesterr. Credit. 81 84] — ur "He ker 0 er 1000 Thi ae 5 = Centner. 8 er April í| 
40. Lat 6.7 zu 786 88874 9705 47705 je N NE 1400 ek 945 4% *) Börsenzinsen 44, Procent, 94,00 Br., April. Men 9400 Br., al- Jun 980) Br, Juni. Jan 
0. Lit, ©... f 47% .amort, Rente|5 ‚00 ba 25 ba A x l N) 3 7 
do. Rusticale . 131/397496 95à97b2B| 97,0087.05 br 40. do. do. kl.5 | 94,75 bac 95.25 bx 8 Gr „(ndustrie-Paplore, 97,50 Br, 1 100 25 100,00 Br. e 
do. alt.. 4 101,20 b2B 101,15425 bzB Türk. 1865 Anl. 1 | conv. 13,50 G | conv. 13,45 G Bresl.Strassenb. 75 9 3. ; 3 er 
do. Lit, 3 101,20 u 101 15025 bzB 40,400 Fr-Looss —| 29,75 B 29.75 B R 3 A en 49 Mai 44.00 Br Kilogramm —, per April 44,0) Br, | 
do. 2017 Anl. 74,90 B 75,00 G . — — -Mai 44, Bi a s x 2 | 
es Rustic, ı1./4 > 101,26 bzB 101. 1525 bzB e 79.00 bz 75.00 E do. Spr.-A.-G. — — Ta Spiritus (per 100 Liter à 100%,) höher, gekündigt 30,000 en 
a 4½ 102,00 6 102,00 G I 49 4 do. Börsen-Act, 1890 8 98.80 a Eh en ee D En 3 e e 0 ng — 
II . B 51542 ‚Prisritäts-Ohligatlenen, do. Wagenb.-G. 5 95, r u. Gd., April-Mai 38,20 bez. u. Gd. -Juni . 
5 . 4% 101775 a TENY > x en j N N y Diet — | 38,50 G 38,75 0 Juni. Juli 39,70a50 bez., Juli-August 40,40 Dez., August-Septbr.” 
Posener Pidbr.4 101,65 bs 101,65 G Div. vort. krior.. | — 5 Erdiansd. A.-G. — 40,60 Gd., Septbr.-Oetbr. 40,80 Br., Oetbr.-Novbr. 40,80 Br. 
do. do, 3½ 97,00 baB 97,0046,95 bzG Era ey rent 2 0-8. Eisenb.-Bd. 46,50 6 47,09 6 Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umtata, i ER 
i 2 — -= n Ri Oppeln. Cement — — f e Börsen-Commlaslon, 
— — 4 408 78 b. 103,75 bz Br.-Sehw.-Fr. H. 4½ 101,90 G 102,00 bzG [Grosch Cement. — — Kündigungsprelse für deu 6. April : 
ee 101,50 G 101,60 G 9 Bi, 8 ei — Schl. Feuer vs. 9) wo = p. St. 1640 bz Roggen 120,09, Hafer N ie En — 12 
. É y 5500 5 - — Spiritus-Kündi veis fü A ril: 38,35 : f 
„ ITT m Ir e Hl 
4 > “do 1 =; — 16 3 5 . 5 do, Leinenind.. 8 7 125,00 G 125,30 etw. Un Magdeburg, 5. April. r e 6. April 
- i 0 o, Zinkn.-Act, 6 e| — — 5 . April. 
Hynsthoken-Pfandhrlofe, 101,90 G 10200 G 8 lg 1 E . ; OR ENE 21.00—20.70 121.00 - 20,70 
senk Bede Sen 90450 be | 96.20 B 101,90 G 102,00 8 0 G G. IE er ee r en 20.00—19,70 | 20,00 -- 19,70 
rz. à 1004 |101,55à45 bzB 100,45 bz 101,90 G 102,00. G Sil. (V. ch. Fab.)|5 |5 | 97,50 B 97,50 bz |Nachproduete Basis 75 pt. 17,30—16,00 | 17,80 —16,00 14: 
do. do. rz. à 110/41; |119,25 bz A.-O. 110,50 bsB 101,90 G 1020 G Laurshütte....| Ya} — 73,90 bz 74,00 @ Brod-Raffinade fl. Paika Mar = —.— l 
do. do.rz:à100/5 103,50 etw. bz &|103,60 etw. bz 105,60 bz 165,75 bz Ver, Oelfabrik, 31] — | — — Brod-Raffinade ffilmi.. 25,75—25,50 . 25,75 1 
do. Communal. 4 [101,25 B 2101.25 bz 102,00 G 102,00 G e) franco Börsenzinsen. Gem. Raffnade II. 25,00—24,50 25,25 24,75 
Russ.Bod.-Cred.|5 89,00 bz 5 5 40, M 8 8% 3 — Gem. Melis 1. 3 27 “ 4 AS < Me 8 1 aet 
4 — £ 0. N.-S. Zyygb. — — i) il: T e; 
eee | = 10% 80 bz K. Oder 15 horas G 1020 6 RE RS e am 5. Apri ohzucker unverändert, 
9 78 8 o 
Honckel’sche 1 do. do. II. 4 1102,75 6 102.25 6 Bank-Discont 4 pt. Lombard-Zinsfuse 5 pCt. 
Part.-Obligat.. . 4½ 100,25 bzG 100,25 G Fremde Valuten 
Larabte- Ob 4% 10040 a. 110050 € Dest. W. 100 Fl... 1159,60465 bz |159,60465 bz 
08.Eis.Bd.Obl.|5 | 99,00 bzB | 99,00 B Russ.Banka. 100 SR. 179, 10 mG [17990 bz 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Aotlen 


und 


(z 


Braun, Oberlehrer, Frauſtadt. 4 


